Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
Hagen. Wbonnementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
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Saccharinbeſteuerung und ein Antrag Auer be; 
treffend das Coalitionsrecht. x 


Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen 
Trojan, 

Berlin, 25. Jan. Die IX. Gtrafkammer des 
hieſigen Landgerichtes hat heute den Chefredacteur 
des „Kladde radatſch“ Johannes Trojan wegen 
Majeftätsbeleidigung nach dem Antrage des 
Staatsanwaltes zu zwei Monaten Jeſtungs haft 
verurtheilt. . 

Die Majeftätsbeleidigung wird bekanntlich in 
einem Bilde gefunden, welches der „Kladderadatſch“ 
am 28. November v. J. veröffentlichte. Das Blatt 
iſt damals wegen dieſes Bildes mit Beſchlag 
belegt worden. In ſeiner Anſprache an die 
Rekruten hatte der Kaiſer, wie |. 3. be- 
richtet, auch die Redewendung gebraucht: 
„Wer kein braver Chriſt ſei, ſei kein braver 
Mann und könne auch kein braver Soldat ſein.“ 
Der „Kladde radatſch“ brachte zu dieſem Kaiſer- 
wort eine Zeichnung, welche vier im Himmel 
thronende - berühmte Soldaten: Leonidas, 
Alexander von Macedonien, Napoleon I. und 
Friedrich den Großen vorführt, die eine Zeitung 
leſen. Den Vorſitz im Gerichtshofe führte heute 
Landgerichtsrath Lauterius, die Anklage vertrat 
Sta tsanwalt Dr. Eger, die Vertheidigung führte 
Juſtihrath Dr. v. Gordon. Als Zeuge war nur 
der Derlagsbuchhändler Hofmann, der Berleger 
des „Kladderadalſch“, geladen. 


Der Dünger wird ſorgfältig geſammelt von Wegen und 
Häuſern. Die Felder machen einen guten Eindruch. 
Land und Waſſerwege ſind nicht vorhanden, ſondern 
nur ſchmale Fußwege, ailenfalls für zwelräderige 
Karren. Die vorhandenen Flüſſe find nicht ſchiffbar. 
Dagegen würde ein Eiſenbahnbau keine großen 
Schwierigkeiten haben wegen der günſtigen Nivellements 
und des fetten Cehmbobens als Baumaterial. Bauholz 
iſt nicht vorhanden, ſondern muß aus Amerika bezogen 
werden. Von Induſtrie iſt nicht viel zu ſehen. Der 
Hafen als ſolcher iſt als Flottenſtation und Handelshafen 
ſehr geeignet. Für Bauten find Steine und Sand, 
vielleicht auch Kalk vorhanden. An Arbeitskräften fehlt 
es nicht. Die Gräberfrage würde dem Cijenbahnbau 
25 Schwierigkeiten bereiten, weil die Gräber meiſt 
in Friedhöfen vereinigt ſind. 
Eine wirthſchaftliche Bedeutung kann die Bucht ge- 
winnen als Endpunkt für Eiſenbahnen und für die 
Beförderung von Bergwerksproducten, ſowie als 
usgangspunkt für den neuen Eiſenbahn-Verkehr nach 
em nördlichen China. Eine Eiſenbahn dorthin würde 
"kürzer fein als der Landweg über Tſchifu. Auch iſt 
der Weg über Tientſin wegen des Eiſes im Winter 
gefährlicher. 8 x 
Staatsſecretär v. Bülow fügte noch hinzu: 
„Wir find weit entfernt davon, die dortige Er⸗ 
werbung als ein Eldorado anzuſehen und zu 
glauben, daß ſich dort von heute auf morgen eine 
Entwickelung vollziehen wird und volkziehen 
kann, ähnlich wie in Hongkong und Shanghai. 
Es bietet aber nach allen Berichten zuverläſſiger 
und ſachkundiger Perſonen die Gewähr für eine 
geſunde und ftetige commerjielle Entwickelung. 
Auf die Koſtenfrage würde der Schatzſecretär 
antworten. Db Prinz Heinrich die Höfe von 
China, Japan und Korea beſuchen wird, kann 
ich noch nicht ſagen, da das von den Verhältniſſen 
abhängt.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Januar. 
Reichstag. 

Auch in der geftrigen Sitzung des Reichstages 
wurde der Etat des Reichsamts des Innern 
nicht zu Ende geführt. Der bei weitem größte 
Theil der Sitzung wurde noch durch die Debatte 
über das neue e re woran 
roß, aber zu ertragen in Folge der Trockenheit. von den Gegnern defjeiben die Abgg. Barth 
Bucht et im Winter A 1 N Winden «tell, Dereinig.) und Siſchbeck (freiſ. Bolksp.), 
berrſchen Norbweſt und Südweſt (Monſum) vor, der von agrariſcher Seite die Aogg. Hahn (b. k. 3.), 
Taifun kommt dagegen nur felten vor. Jedenfalls iſt [Graf Arnim (Reichsp.) und Schwarze (Centr.) 
die Bucht eine ſehr gute Rhede, der Waſſerwechſel ein (welcher feiner Zeit einen Antrag auf Berbot des 
2 Der Bericht erörtert die Möglichkeit, einen | Getreideterminhandels geſtent hat), ſowie der 
heil der verfandeten Bucht durch Sondauſſchüttung | baieriſche Bauernbündler Hilpert und Paaſche 
culturfähig zu machen. Die Bucht hat große Aehnlich⸗ (nat.-lib.) ſich betheiligten 
keit mit dem Jadebuſen, nur wird ſie nicht durch ae 55 5 
Schlich aus dem Meerwaſſer beeinträchtigt. Beim Titel Reichsgeſundheitsamt wurde von den 

Die Bevölkerung der Umgegend iſt ſehr ſtark, im | Abag. Müller-Gagan (freiſ. Bolksp.) und v. Kar- 
Norden und Weſten weniger als im Süden und Oſten.] dorff (Reichsp.) eine Reſolution befürwortet be- 
Die Anwohner find fleißig, anſpruchslos. harmlos und | treffend die Einſtellung von 30 000 Mk. und 
zwar noch in dieſen Etat zur Errichtung einer 


ſchmutzig, nicht abwehrend und mißtrauiſch. Handel 
, für miffenlaahic 
europäifhe Waaren führt, Als Brennmaterial wird aka 5 1 Lebens- 
Hol; verwendet. Steinkohlen hkoſten 80 Mk. für die [ Peiehungen von Pflanzen und Thieren. ; 
deuiſche Tonne. Denn der Transport von den Gruben Staatsſecretär Graf Poſadowsku drücht fein 
Wohlwollen gegenüber dieſem Wunſche aus, doch 
ſei eine ſolche Reichsanſtalt nicht aus der Erde zu 


Roftet allein 24 Mk., da er nur auf Schiebkarren ge- 
ſchieht, die von einem Mann und allenfalls einem Eſel E 

ſtampfen. Es bedürfe vorbereitender Arbeiten; 
es ſei geplant, eine Commiſſion von Sachver- 


befördert werden. Die Zijcherei iſt nicht von Bedeutung. 
Wieſen find nicht vorhanden, daher auch keine größere 

ſtändigen einzuberufen. In dieſem Eiat ſei 
jedenfalls die Sache noch nicht zu erledigen. 


Viehzucht und Mangel an Dünger. Dagegen jind 

ſchwarze Schweine ſehr zahlreich, ebenſo Kühner und 
Heute iſt Schwerinstag, auf der Tages- 
ordnung ſtehen u. a. Anträge betreffend die 


Landbatterien und Truppen vertheidigen. Es 
liegt aber auf der Hand, daß man eine fehr be- 
deutende Truppenmacht zur Derhinderung von 
Landungen bereit halten müſſe, wenn wir keine 
oder nur eine ſchwache Flotte haben. Dieſe 
Truppen fehlen uns dann zu unjeren Opera- 
tionen gegen die feindliche Landarmee. 1870 
waren wir genöthigt, zu Anfang des Krieges 
78000 Linien- und Landwehrtruppen zurückzu⸗ 
laſſen. Die beſte Bertheidiaung iſt im Cand- wie 
im Seekriege der Angriff. Eine Flotte, welche 
die feindliche auf offener See ſchlagen, die Trans- 
portflotten zerſtören oder blockiren kann, iſt 
daher die einzig wahre und gute Dertheidigung. 

Indeſſen, wenn die deutſche Flotte allein gegen 
Frankreich und Rußland nichts leiften könnte, fo 
muß fie wenigſtens fo ftark fein, daß fie mit Be- 
nutzung des Oſtſeekanals, wenn der Feind ſich 
durch die Blockade zerſplittert hat, aus den Häfen 
ausfallen und Theilſiege erfechten kann. Die 
Flotte muß auch befähigt fein, die Armee in 
etwaigen Angriffsoperationen zu unterſtützen, wie 
3. B. bei Annahme eines Vormarſches gegen Riga, 
Iſt das Meer von uns beherrſcht, ſo iſt es unter 
Umftänden die beſte Verbindung mit der Heimath, 
weil der Schiffstransport weit mehr leiſtet als der 
Candtransport. 


Generallieutenant v. Boguslawski 
über die Flottenfrage. 


Die Redaction der „Münchener Allgemeinen 
Zeitung“ hat jungſt von einer Reihe von Per- 
ſönlichkeiten Gutachten über die Flottenvorlage 
eingefordert und veröffentlicht. Darunter be- 
finden ſich viele, die nur die Bedeutung 
einer unmaßgeblichen Meinungsäußerung haben, 
da die Derfaſſer derſelben zur Beurtheilung 
der einſchlägigen Streitfrage durchaus in- 
competent ſind. Einzelne verdienen indeſſen 
doch eine gewiſſe Beachtung mit Rückſicht auf die 
Perſönlichkeit der Begutachter. U. a. find die 
Bemerkungen des bekannten Militärſchriftſtellers 
Generallieutenant 3. D. v. Boguslamski über die 
Frage, ob eine itarke Zlotte zur Vertheidigung 
der deuiſchen Küſten und Häfen gegen feindliche 
Angriffe nothwendig ift, beachtenswerth. der 
Verfaſſer bewegt ſich mit ſeiner Auffaſſung in 
denſelben Bahnen, die bereits ein anderer Fach- 
mann im Anſchluß an die Ausführungen des 
Abg. Richert in der letzten Derſammlung des 
freiſinnigen Wahlvereins in Danzig veröffentlicht hat. 

„Man kann ſich“, ſchreibt Herr v. Boguslaws ki, 
„bei der Beurtheilung dieſer dinge keineswegs 
auf die Erfahrungen von 1854/55 und von 1870 
beziehen. Wenn man bisher der Gtrandbatterie 
das Uebergewicht über Kriegsſchiffe zuzuſchreiben 
genöthigt war — obgleich dies durchaus nicht 
überall zutraf — ſo iſt dies zweifelhaft geworden 
durch die maritimen Berbefjerungen und den 
ſehr ftarken Panzerſchutz der Schiffe. Auf die 
Action der franzöſiſchen Flotte drückten die 
deutſchen Siege, welche die zuerſt geplante Ein- 
ſchiffung von Landungscorps verhinderten. 
Später zog man zahlreiche Matroſencorps zur 
Bedienung der Artillerie nach Paris. Eine ganze 
Divifion Marine-Infanterie focht ſchon bei Sedan. 
Auch die Möglichkeit (für die deutſche Armee in 
Frankreich), Repreſſalien üben zu können, mag 
der Beſchießung von (deutihen) Ortſchaften, die 
man hätte mit dem Geſchütz erreichen könnea, 
entgegengewirkt haben. 

Was nun große Landungen betrifft, ſo können 
dieſe in einem Zukunftskriege ſehr bedrohlich 
werden. Ein ſolcher Krieg wird unbedingt für 
uns ein Krieg mit zwei Fronten ſein. Alle 
Mächte des Jeſtlandes haben jetzt ſehr ſtarne 
Armeen zur Derfügung. Der Zweibund — Ruß- 
land und Frankreich — z. B. iſt dem Dreibund 
an Streiterzahl bedeutend überlegen. Es werden 
alſo auch Landungscorps verfügbar ſein. Es iſt 
unwahrſcheinlich, daß in einem großen Kriege 
Dänemark, wie 1870, neutral bleiben wird. In 
dieſem Lande haben unſere Gegner, falls ſie nicht 
unmittelbar in Deutſchland landen wollen, eine 
gute Baſis. Man kann Truppen dort ausſchiffen 
und ſodann vereint mit den Dänen nach Süden 
marſchiren. Die Derbündeten landeten 1854 mit 
60 000 Mann in der Krim. die jetzigen enormen 
Oceandampfer, welche im Kriegsfalle den Staats- 
zwecken zur Verfügung ſtehen, erleichtern den 
Transport ungemein, ſo daß ein ſolcher 100 000 
Mann zählen kann. Ein Fahrzeug wie „Friedrich 
der G ofe” vermag allein 7000 Infanteriſten oder 
2500 Reiter oder 6 Batterien aufzunehmen. 
Die Landungen find an den Oſtſeeküſten 
keineswegs ungewöhnlich erſchwert. In der 
Nordſee find fie wegen der Wellen fchmie- 
riger. Man kann Kuſten und Häfen durch 


Die Kiaotſchaubucht nach amtlicher 
Darſtellung. 


Der Staatsſecretär des Auswärtigen v. Bülow 
hat, nachdem er den Vertrag mit China über 
Kigotſchau in der Budgetcommiſſion mitgetheilt 
hatte, auch noch einen ſehr ausführlichen Bericht 
über die Derhältniſſe in Kiaotſchau verlefen, den 
Geheimrath Franzius nach einem Beſuche in 
Kiaotihau im Auguſt 1897 verfaßt hat. Aus 
dem Bericht, welcher demnächſt auch veröffentlich⸗ 
werden ſoll, geht Folgendes hervor: 

Die Kigotſchaubucht iſt 12 Seemeilen in jeder Nich⸗ 
tung groß, vier Seemeilen im Durchmeſſer, die Bucht 
hat eine für die Schiffahrt ausreichende Tiefe, außer⸗ 
dem iſt noch eine tiefe Rinne dort vorhanden. Zweit 
größere Inſeln liegen in der Bucht. Der für Seeſchiffe 
nicht zugängliche Theil der Bucht verſandet durch die 
einmündenden Flüſſe. Das Klima iſt das geſundeſte in 
ganz Thing, allerdings iſt die Hitze im Sommer ſehr 


„Es wird flott weiter denuncirtl⸗⸗ 


So bezeichnet das Organ des Bundes der Land- 
wirthe die gerechtſerugten Beſchwerden der 
nationalliberolen Preſſe über die Betheiligung 
der drei Candräthe im Wahlkreise Hildesheim 
an der Agitation des Bundes der Landwirthe. 
Sie haben bekanntlich als „königl. Candräthe” 
den Mahlaufruf unterzeichnet, der die Nationale 
liberalen heftig angreift, weil fie für die Handels- 
vertragsvorlagen der Regierung geftimmt haben. 
Wir möchten wohl wiſſen, was das Organ des 
Bundes jagen würde, wenn die königl. Land 
räthe als ſolche Wahlaufrufe der Freiſinnigen 
oder Nationalliberalen unterzeichneten. Ja Bauer, 
das iſt ganz etwas anderes! Wenn Landräthe, 
Amtsporfteber etc. für den Bund agitiren — das 
iſt gut, gerecht. geſetzmäßig. Ader wehe ihnen, 
wenn fie gegen den Bund wirken! Die Aus- 
führung des Organs des Bundes iſt zu charakteriſtiſ 
für die Anſchauungen dieſer Herren, um fie nich 
wiederzugeben. Da heißt es: 

„Es kann zugegeben werden, daß dieſer Wahlaufruf 
der Mehrheit der nationalliberalen Partei ihre Sünden 
ziemlich eindringlich vorhält; aber es dürfte denn doch 
kein Amtsverbrechen ſein, wenn ein Landrath dieſe 
wohlgemeinte Bußpredigt unterzeichnet. Daß ferner der 
Wahlaufruf eine kurze, ſcharſe Kritik der jetzigen 
Handelsvertragspolitik enthält, wird wohl auch don 
der gegenwärtigen Regierung nicht ſo übel vermerkt 
werden; denn es darf daran erinnert werden, daft 
vom Regierungstiſche die Nothwendigkeit, das jetzige 
Syſtem der Kandelsverträge zu ändern, ausdrücklich 
hervorgehoben und zugeſtanden worden iſt. Aus 
Privatgeſprächen werden noch ſchärfere Urtheile maß⸗ 
gebender Männer über die beſtehenden Handelsverträge 
mitg thedt. (Von wem? Heraus mit der Sprache l) 
Wenn alſo Beamte ſich an einer Kritik der Handels- 
verträge betheiligen. ſo betheiligen ſie ſich jedenfalls 
nicht an einer Kritik der gegenwärtigen Regierungs- 
politik (. Ueber die bodenlose Jämmerlichkeit des 
Denunciantengewerbes ein Wort zu verlieren, iſt un- 


Enten. Der Boden iſt meiſt magerer Sandboden. Zur 
Regenzeit bildet der Abfluß tiefe Rinnen. In einer 
Anzahl von Dörfern iſt der Boden mit Gerſte beſtellt. 
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dunkel, und wo noch dämmerung herrſchte in den 
Lichtungen, da ſchien alles wie durch einen feinen 
Nebelſchleier geſehen — das waren die Dünfte, 
welche dem feuchten Erdreich entquollen, von der 
lebhaften Phantaſie des Bolhes aber die flatternden 
Schleier der Waldfrauen genannt. Nur hin und 
wieder ein karges Wort wechſelnd, ſchritt das 
Paar dahin — der Freiherr vertieft in feine 
düſteren Gedanken, die Freifrau aufmerkſam 
und zuſammenſchreckend, wenn ein allzu früh 
erwachtes Käuzlein ſchrie und gegen die Mauern 
des rothen Turmes flatterte, der hie und da 
unheimlich durch das Blattwerk blickte. 

Plöplich, wo der Weg ſich lichtete und die 
Abenddämmerung ein mildes Licht unter die 
Bäume zauberte, da geſchah etwas Wunderbares. 
Eine weißgekleidete Frauengeſtalt mit langem, 
goldigem Haar, das metalliſch in dem unſicheren 
Licht leuchtete, ſchritt über den Weg dicht vor 
dem wandelnden Paare — blieb einen Athem- 
zug lang ſtehen mit gerungenen Händen und 
floh dann mit einem leiſen, aber markerſchüttern⸗ 
den Schrei hinein ins Dichicht — verſchwunden 
wie eine Diſion. 

„Hof du — haft du's geſehen, Ludwig 
Chriſtof?“ flüſterte Frau Uraca mit vor Entſetzen 
weit geöffneten Augen. 

Der Zreiher war gleich feiner Gemahlin ftehen 
geblieben, und wär's an dieſer Gtelle-nicht fo 
dunkel geweſen, fo hätte ſie's gewahr werden 
müſſen, daß fein ſchönes, ſonnenverbranntes 
Antlitz blaß geworden war — fahl, wie das 
einer Leiche. - 

„Was foll ich ſehen?“ ſagte er indeß laut und 
unbewegt. 

„Sie, die weiße Beftalt, die uns foeben den 
Weg gekreuzt“, flüſterte die Freifrau zurück. 

Da lachte der Zreiher laut auf — fo mögen 
wohl die Derdammten lachen, die ihrer Qualen 
gern fpotten wollen und doch nicht können. 
Aber Frau Uraca war allzu erregt, um es zu 
bemerken, 

„Nun iſt's genug“, fagte er rauh. „Jetzt gehen 
wir entweder heim, oder nur da ſpazieren, wo 
du keine Geiſter ſehen kannſt.“ 

Damit drehte er kur um, und bie, Freifrau 
ließ ſich willig hinwegführen. 


„Ich hab's doch geſehen, mit meinen eigenen 
Augen geſehen“, murmelte ſie verwirrt. 

Dor dem Schloſſe trat ihnen Dietrich entgegen, 
der Jäger des Freiherrn und zugleich fein Milch- 
bruder, — der ſah ſeltſam erregt aus, und als 
Frau Uraca hineinging ins Schloß, flüfterte er 
ſchnell ſeinem Herrn ins Ohr: 

„Gnädiger Herr — habt Ihr ſie geſehen?“ 

„Ja“, gab der Freiherr unwirſch zurück. 

„Undo — und die gnädige Zrau — ?“ kam eg 
zögernd von den Lippen des ſtarken Nenſchen. 

Jetzt nickte der Freiherr nur und ſchritt hinein 
zur Pforte, feiner Gemahlin nach. Die aber war die 
Treppe nur halb hinaufgekommen, als ihr Frau 
Käthe, die Beſchließerin, begegnete mit ihrem 
klir renden Schlüſſelbunde, ein Licht in der Hand, 
daß ſie beim Anblick ihrer Herrin faſt fallen lief. 

„Jejus Maria, was jeid Ihr blaß“, ſchrie fie 
entſetzt auf. „Habt Ihr ein Gefpenft geſehen, 
edle Frau?“ 

Uraca nickte jerftreut — ein anderes Mal hätte 
ſie Frau Käthe eine ſcharfe Antwort ertheilt. der 
aber war die Stimmung der Freifrau Waſſer auf 
ihre Mühle, 

„lle guten Geiſter“, ſagte fie faft athemlos und 

bekreußte ſich. „Ja, ja, zu Ulmenried iſt's nimmer 
ganz geheuer geweſen. War's nicht eine große, 
ſchwarze Geſtalt, wie ein Prieſter im Zalar?” 

„Nein, es war eine zarte, weiße Figur mit 
luthendem, goldigem Haar“, erwiderte die Zrei- 
rau mechaniſch. 

„Die Bernfteinhege”, flüſterte Frau gäthe zitternd 
und batte ſicher noch mehr gejagt, wenn nicht der 
Freiherr in dieſemgugenblick erſchlenen wäre und ihr 
in einigen kurzen, aber kräftigen Worten den 
Mund verboten hätte. Gekränkt huſchte die Be- 
ſchließerin weiter — fie wußte, was fie mußte, 
und wenn fie hätte reden dürfen, dann wäre der 
armen gnädigen Frau wohl ein Licht aufge 
gangen, vor dem fie geblendet die Augen ge- 
ſchloſſen. Aber wie man's treibt, ſo geht's, und 
wer im Ceben Böjes gethan, muß nach dem 
Tode umgehen. — 

das war fo ungefähr die Quinteſſenz des 
Glaubens jener „guten“ alten Zeit, — ach, und 
es iſt mehr als genug auf unfere Tage davon 
vererbt worden. (Fortſetzung folgt.) 


eiſig kühl, daß man ſelbſt im Hochſommer ein 
Fröſteln darunter empfinden konnte. 

„Laß uns lieber das Freie ſuchen“, ſchlug daher 
der Freiherr vor. 

Aber welcher Wunſch einmal Frau Uracas 
Hirn durchkreuzt, der ließ ſich daraus nimmer 
‚entfernen, . \ 

„Mich wandelt heut' die Luft an, mich im 
Ulmenried zu ergehen“, erwiderte ſie eigenwillig. 
„Ich hab's erft geſtern entdeckt, wie es mir be- 
hagt, unter den alten Baumriefen zu wandeln, 
wo ein ſüß-ſchauriges Grauen einen fo prickelnd 
überſchleicht. Es ſoll dort umgehen, ſagt die 
Amme.“ 

„Albernheiten“, ſagte der Freiherr ärgerlich und 
ſetzte faſt heftig hinzn: „Es iſt doch ſonſt nicht 
deine Art, dir Geſchichten vom Geſinde erzählen 
zu laſſen!“ 

Darin hatte er Recht — es lag nicht in dem 
ftolgen Charakter der Schloßfrau, die Dienſtleute 
zu befragen oder ihrem Klatſch ein willig Ohr zu 
leihen — es hätte es auch keiner gewagt, der 
gefürchteten hiſpaniſchen Herrin irgend etwas ein- 
zuflüſtern. 3 

„Ich habe der Amme ihre vorlaute Meinung 
verwieſen“, entgegnete Frau Uraca gelaſſen, „aber 
ich meine ſelbſt, es kann nicht geheuer ſein im 
Ulmenried, als müßten dort Geiſter ihr Weſen 
treiben aus alten, heidniſchen Zeiten her.“ 

„Nun, ſo meide dieſen Ort.“ 

„Ich fürchte mich nicht. Und fagte ich dir 
nicht bereits, daß ich es liebe, ein ſchauriges 
Grauen meine Adern durchziehen zu fühlen?“ 

Der Freiherr wußte, daß Einwände bei feiner 
Gemahlin fruchtlos waren, und hätte er felbft 
mit Engeljungen gepredigt. Ueberdies war er 
auch nicht frei vom Geſpenſterglauben, wie die 
wenigſten feiner Zeit, die hochnothpeinlichen 
Hegengerichte waren dazumal in ihrer üppigſten 
Bluthe und die Scheiterhaufen loderten allent- 
halben, um die Hexen, dieſe unſeligen Opfer 
eines entſetzlichen Waynes, zu vernichten. 

„Ce que femme veut, Dieu le veut“, 
murmelte der Freiherr, das geflügelte Wort 
König Jran) I. von Frankreich citirend und — 
ſchlug mit rau Uraca die Richtung nach dem 
Ulmenried ein. Dort war's natürlich faßt gan 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachdruck verboten.] 
5 (Jortſetzung.) 

Aber ganz legte ſich das Mißtrauen der Zrei- 
frau nicht, und hätte fie geſehen, wie ihr Ge- 
mahl oftmals in der Stille feines eigenen Ge- 
maches laut aufftöhnte wie in den furdt- 
barſten Seelenqualen, — fie wäre zu 
Tode erſchrochen geweſen und hätte ihre Ruh’ 
nimmer wieder gefunden. Doch was ihn immer 

edrücen mochte, der Freiherr verbarg es wohl 
im tiefften Schrein feines Herzens — er fü:te 
deine Zeit aus mit eifrigem Selbſtſtudium, mit 

_ Jagen und weiten Ruten und verabredete 
mit ſeiner Frau Uraca eine Reife nach Spanien, 
um ſich in Daladolid ſeinen Schwägern vorzuſtellen. 

Und der Winter verging und der Lenz zog 
wieder ein in das Land mit Vogelſang und 
Blüthenduft, — ein Lenz, wie er nur im 

| wonnigen, deutſchen Walde grünt und erfteht. 
Und es war ein Abend im Beginn des Mai, ein 
Frühlingsabend mit bedecktem Himmel und 
tropfenden Zweigen von dem Gewitterregen vom 
Nachmittage her, mit höſtlich ſich miſchendem 
warmen, feuchten Erdgeruch und Deilckenduft, 
mit fernem, ſeliner und ſeltner werdendem 
Wetterleuchten. An dieſem Abende verließen der 
Freiherr und ſeine Gemahlin das Schloß, um 
ſich durch einen Spaziergang zu erquicken. 
„Laß uns am Ulmenried entlang gehen”, 
meinte Frau Uraca, als fie im Freien ſtanden. 
Der Ulmenried aber zog ſich an der Nordſeite 
des Schloſſes entlang und verſchmoh dann mit dem 
Luiigarten. Er ſolite vor grauen Zeiten dem 
Schloß und Geſchlecht den Namen gegeben haben, 
und kein Beil mochte je das ſich mächtig ver- 
ſtrichende Geäſt zu lichten oder einen der ge- 
5 waltigen Rüſterſtämme zu fällen, die als Wahr- 
zeichen des Geſchlechtes dieſem allezeit heilig waren. 
Dafür ließen die alten Ulmen auch kaum mehr 
einen Sonnenſtrahl hinabdringen bis auf den 
ſeuchten moosbewachſenen Erdboden, dumpf war 
die Cuft unter dem dumpfen Blätter dach und fo 


nöthig. Zu ſolchen Kampfmitteln greifen nur die, 
denen es an ehrlichen Waffen vollkommen gebricht.“ 

Welch phariſäiſches Gebahren! Welch vergebliches 
Bemühen, die Handelsverträge von der Regie- 
rungspolitik zu trennen! Meint denn das Blatt 
wirklich, ſeine Leſer könnten es vergeſſen haben, 
* B. daß der Kaiſer den damaligen Reichskanzler 
v. Caprivi als Anerkennung für das Zuſtande : 
Bringen des öſterreichſſchen Kandelsvertrages zum 
Grafen ernannte, daß er nach der Fertigſtellung 
des ruſſiſchen Handelsvertrages dem Grafen 
Caprivi und Freiherrn v. Marſchall hohe Orden 
verlieh, daß der Monarch überhaupt mit voller 
Kraft für die Bertragsuction eingetreten iſt und 
des öfteren öffentlich ſeiner größten Genug- 
wuung über das Gelingen des Werkes Aus- 
druck gegeben hat. Das ſollte das ſonſt ſich 
jo königstreu geberdende Organ doch eigentlich 
noch wiſſen. dem Gebahren der „D. Tageszig.“ 
gegenüber ſtellt nun die officiöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſeſt, daß die Regierung das Verhalten der Land- 
räthe für ungeeignet im Sinne der Politik der 
Sammlung der producirenden Berufe halte und 
demnach ſeitens des Miniſters des Innern eine 
Correctur erfahren werde. Aus dem Politiſchen 
ins Pranktiſche überſetzt heißt das nichts anderes, 
als daß die jederzeit abſetzbaren politiihen Be- 
amten wie Landräthe u. ſ. w. die einſeitig agra- 
riſchen Beſtrevungen nicht unterſtützen ſollen. 
Wenn man ſich aber erinnert, wie milde Minifter 
v. d. Recke ſeinerzeit über die pommerſchen Land- 
räthe geurtheilt hat, deren Anſchauungen über 
das Dereinsgeſetz ſich als nicht „hinreichend ge- 
klärt“ erwieſen haben, ſo wird man der für 
dieſen Fall angekündigten Correctur mit einiger 
Spannung entgegenjehen. denn darüber kann 
doch nicht wohl ein Zweifel beſtehen, daß es ſich 
im vorliegenden Falle nicht um Ausnahmemaß- 
regeln handeln kann, jondern daß das Jujammen- 
gehen von höheren Bermaltungsbeamten mit den 
Sonderbeſtrebungen des Bundes der Landwirthe 
als der Politik der Sammlung miderfirebend ver- 
hindert werden ſoll. 

Der Hildesheimer Fall hat übrigens auch noch 
ein anderes Intereſſe. Die Theilnahme der Land- 
räthe an der Wahlagitation bedeutet auch einen 
Amtsmißbrauch, deſſen Conſtanrung die Ungiltig- 
keitserklärung der Wahl nach ſich ziehen würde. 
um jo bemerkenswerther ift es, daß die Notiz 
der „Nordd. Allg. 31g.“ dieſe Seite der Thätigkeit 
der Landräthe außer Acht läßt. 


Aufhebung der Cautionspflicht der Reichs- 

beamten. 

Der, wie gemeldet, dem Reichstag zugegangene 
Entwurf eines Geſetzes wegen Aufhebung der 
Cautionspflicht der Reihsbeamten beftimmt: 

81. die Verpflichtung der Reichsbeamten zur 
Cautionsleiſtung nach Maßgabe des Geſetzes vom 
2. Juni 1869 wird aufgehoben. 5 

§ 2. Die Rückgabe der Cautionen erfolgt nach 
näherer Beſtimmung des Reichskanzlers innerhalb 
einer zweijährigen Friſt nach dem Inkrafttreten dieſes 
Gesetzes. Für etwaige vor der Rückgabe bekannt ge- 
wordene Erſatzanſprüche bleiben die Cautionen ver- 
haftet. Ihre Rückgabe wird in Köhe der Anſprüche 
ausgeſetzt, bis über dieſe endgiltig entſchieden iſt. 

8 3. Die über die Cautionspflicht der Reichsbank 
beamten beſtehenden Beſtimmungen bleiben unberührt. 

die dem Entwurf beigegebene Begründung 
ſpricht ſich in demſelben Sinne aus wie die, welche 
dem im Abgeordnetenhauſe in erſter Leſung er- 
fedigten Geſetzentwurf, betreffend die Kufhebung 
der Verpflichtung zur Beſtellung von Amts- 
cautionen, beigegeben iſt. 


Prügelei vor und in der belgiſchen 
Deputirtenkammer. 


Brüſſel, 25. Jan. Der ſocialiſtiſche Deputirte 
Demblon, welcher, wie gemeldet, in der letzten 
Sitzung der Repräſentantenkammer ausgeſchloſſen 
wurde, betrat heute Nachmittag, von einer Gruppe 
Socialiſten umgeben, die große Dorhalle des 
Parlamentsgebäudes. Eine Abtheilung Soldaten 
dewachte den Eingang. der commandirende 
Offizier trat auf die Gruppe zu und verbot 
Demblon auf Befehl des Präſidenten der Kammer, 
den Sitzungsſaal zu betreten. Demblon fügte ſich 
und rief: „Es lebe die Armee, es lebe die 
Republik!” Mehrere ſocialiſtiſche Deputirte 
proteſtirten aber und die Menſchenmenge, 
welche ſich inzwiſchen vor der Kammer 
angeſammelt hatte, drängte vorwärſß; es ent- 
Band ein furchtbares Handgemenge Die Sol- 
daten machten ſich zum Eingreifen bereit. Zwiſchen 
den Gocialiften und Anti- Gocialiften wurden 
Schläge und Püffe ausgetauſcht. Es kam ſchließ- 
lich zu unbeſchreiblichen Scenen. Eine in der Nähe 
der Poſten befindliche Abtheilung Carabiniers 
und Polizeiagenten eilten herbei, um mit be- 
waffneter Hand einzugreifen. Schließlich gelang 
es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Eine Perſon 
wurde verhaftet. 

In der Kammer ergriff der Gocialift Defuiffeaug 
das Wort und ſprach über die Vorfälle, welche 
ſich bei der Eröffnung der Sitzung zugetragen 
hätten. Er ſagte, die Deputirten ſeien von 
Truppen vergewaltigt worden, er fordere eine 
Unterſuchung, um feſtzuſtellen, von wem die 
Truppen die Befehle dazu erhalten hätten. Darauf 
brach ein unbeſchreiblicher Tumult los. Mehreren 
ſocialiſtiſchen Deputirten wurden Ordnungsrufe 
eriheilt. Defuiſſeaux griff den Präſidenten lebhaft 
an, wobei es zu neuem Tumult ham. Der Depu- 
Urte Wöſte vertheidigte den Präſidenten. 


Zur chineſiſchen Frage. 

Am Montag hat nach einer Meldung aus 
Peking daſelbſt eine weitere Conferenz in der 
Anleihefrage flattgefunden. Der ruſſiſche Ge- 
fandte war Vormittags im Ziung-li-Yamen 
empfangen worden, der britiſche Geſandte Nach- 
mittags. Man glaubt, daß der britiſche Geſandte 
auf der Eröffnung Talienwans als Dertrags- 
hafen beſtehen werde, und daß dies der Punkt 
fi, in welchem die britiſche Regierung nicht 
zurücktreten könne. der Abimluß der Anleihe 
mit Großbritannien oder mit Rußland hänge 
Ft davon ab, welches Land den größten Druch 
eusübe. Wenn Großbritannien es auf ſich 
nehme, China gegen die Folgen der ruſſiſchen 
Mißſtimmung in Schutz zu nehmen, fo glaubt 
man, daß die Anleihe gemäß den Bedingungen 
des britiſchen Gejandten zum Apſchluf kommen 
wird. Die Schwierigkeiten mit Deutſchland find 
endgiltig gehoben. 

Die officiöfe „Ruſſiſche Telegraphen - Agentur“ 
meldet: Die Meldung des „Neuter'ſchen Bureaus“ 
gen des Aufenthaltes der engliſchen 

chiffe im Hafen von Port Arthur iſt vollftändig 
richtig und läuft keineswegs der in kurzer 
Jaſſung gegebenen Nachricht der „Ruſſiſchen 
Telegraphen- Agentur“ zuwider. Aus der am 


19. Januar in der „Times“ veröffentlichten 
officiellen Erklärung über die Vertheilung der 
Griffe des engliſchen oftafiatifhen Geſchwaders 
geht hervor, daß in Port Arthur keine engliſchen 
Schiffe liegen. Es iſt klar, daß das Einlaufen 
der Schiffe in diefen Hafen, ſowie das Derlaſſen 
des Hafens auf die Initiative des Commandanien 
genannten Geſchwaders, unb zwar ohne jegliche 
Weiſung aus London, zurückzuführen iſt. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 25. Jan, Der Sultan hat die Ab- 
ſicht geäußert, dem deutſchen Kaiſer aus Anlaß 
ſeines in Ausſicht genommenen Beſuches von 
Paläſtina ein Geſchenk beſonderer Art zu machen, 
nämlich die Stätte, wo Ehrifins mit den Jüngern 
das letzte Abendmahl gefeiert hat. Dieſe Gtätte, 
den Theologen als das Abendmahlshaus — 
Coenaculum — bekannt, liegt in einem heute 
ganz den Mohammedanern gehörigen Gebäude- 
complex, den fie „Nebi Daud” (Prophet David) 
nennen. Der Ort ift die Stelle der ehemaligen 
Zionskirche, die ſchon im vierten Jahrhundert 
erwähnt wird. Sie hatte zwei Geſchoſſe, wovon 
das obere als eigentlicher Abendmaylsſaal ſeit 
alten Zeiten galt. In einem Zimmer des erſten 
Stockes zeigt heute ein islamitifher Wärter den 
Stein, wo der Sitzplatz Chriſti geweſen iſt, die 
Sufra, der Abendmahlstiſch, ſoll in einem etwas 
tiefer gelegenen Zimmer geftanden haben. Dieſe 
Stätte, die ſeit 1333 den Franziskaner-Patres 


gehörte, wurde ihnen 100 Jahre ſpäter von den 


Sarazenen abgenommen. Dieſe wollten die 
Stätte, unter welcher, Ueberlieferung zufolge, das 
Grab Davids ſich befindet, der als Urahne Moham- 
meds gilt, nicht in den Känden der Giauren 
laſſen, und ſchon 1479 verboten fie den Cyriſten 
den Zugang. Jahrhunderte hindurch konnten 
dieſe nur mit Mühe die von ihnen jo verehrten 
Stätten beſuchen. die verſchiedenen chriſtlichen 
Bekenntniſſe haben ſeitdem ſtets, aber immer ver- 
geblich, geſucht, um den Preis immenſer Summen 
das Coenaculum wieder zu erwerben. 

* Berlin, 25. Jan. Bekanntlich hat der Panzer 
„Deutſchland“ auf der Fahrt durch den Suezkanal 
dadurch, daß er einen Anker verlor, einen 
beträchllichen Aufenthalt gehabt. Einige Difisiere 
benutzten dieſe Gelegenheit, um eine Jagd auf 
Waſſer vögel zu veranſtalten. Prinz Heinrich ſeloſt 
betheiligte ſich hieran nicht. Bei den Beſuchen, 
die der Prinz in Port Said den beiden dort vor 
Anner liegenden Ariegsihiffen abftattete, fiel es 
wie der „Aeg. Cour.“ aus Suez meldet, auf, daß 
der Prim auf dem franzöſiſchen Kriegsſchiffe über 
eine halde Stunde verweilte und ſich in leutjeligfter 
Weiſe mit Commandant und Offizieren unterhielt, 
während ſein Aufenthalt auf dem engliſchen 
Schiffe nur wenige Minuten dauerte. Den deutſchen 
Colonien in Kairo und Alexandria hat Prinz 
Heinrich auf ihre Begrüßungstelegramme durch 
die betreffenden Conſuln feine Freude über die 
bekundete patriotiſche Gefinnung und ſeinen 
Dank ausſprechen laſſen. 

— Nach Keußerungen von berufener Seite er- 
ſcheint erfreulicherweiſe die Hoffnung auf 
Heilung des Gemüthsleidens der Frau Dr. 
Kempin heute nicht mehr ausgeſchloſſen. 

* In Stettin will die freifinnige Volkspartei 


für die nächſten Reichstagswahlen aufſtelllen. 
Der Wehlkreis war von 1884 bis 1893 durch 
Bröméel (freif. Dereinig.) vertreten, der 1893 
unterlag, nachdem ihm eine volksparteilihe Can- 
didatur (Munckel) entgegengeſtellt worden 
war. Brömel erhielt damals im erſten 
Wahlgange 5690, Munchel 2455 Stimmen. 
Das Endergebniß dieſer von volksparteilicher 
Seite herbeigeführten Zerſplitterung der libe- 
ralen Stimmen war die Wahl des Soclal- 
demokraten in der Stichwahl. Wenn nun jetzt 
die freiſinnige Volkspartei wieder offenfiv gegen 
die freiſinnige Vereinigung vorgeht, ſo iſt die 
Hoffnung, den Wahlkreis für den Liberalismus 
zurückzuerobern, von vornherein in bedauerlicher 
Weiſe verringert. 
(Stengel iſt übrigens nicht, wie einige Blätter 
irrthümlich meinen, identiſch mit dem früheren 
Reichstagsabgeordneten Stengel. der letztere 
war Profeſſor an der Univerſität Heidelberg und 
gehörte der liberalen Bereinigung an.) 
Deſterreich Ungarn. 
Wien, 26. Jan. Geſtern wurden von der 
Galerie des Stephansdomes Tauſende von rothen 
Flugblättern heruntergeworfen. Die Blätter ent- 
hielten unter der Ueberſchrift: „An die Bölker 
Oeſterreichs, die Arbeiter und Kleingewerbe 
treibenden“, ſcharfe Anklagen gegen die Regierung 
und den Reichsrath, weil ſie ſich um das Mafjen- 
elend der armen Bevölkerung nicht kümmerten. 


Bulgarien. 


Gofia, 26. Jan. Der Räuberhauptmann Athanas 
ift von der Polizei in Kuslosvitza gefangen ge- 
nommen und nach Sofia gebracht worden. 

Philippopel, 26. Jan. Detſchko Boitſchew und 
Novelitſch wurden in der Reviſionsinſtanz zum 
Tode verurtheilt, Nicolo Boitſchew wurde frei- 
geſprochen. Die in erſter Inſtanz der Civilpartei 
zuerkannte Entſchädigung im Betrage von 
Francs wurde beſtätigt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Januar. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 27. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, trübe, Nebel, milde, Niederſchläge. 


* [ Kaiſers Geburtstagsfeier.) Der Verein 
ehemaliger Kameraden des Grenadier-Regiments 
Nr. 5 wird den allerhöchſten Geburtstag morgen 
1 durch ein Feftefjen im Gewerbehauſe 
eiern. 


* [Girandung.] Don unterrichteter Seite er ⸗ 
fahren wir zu dem Untergang des ſchwediſchen 
Schiffes „Najaden“, Capitän Anderſſon aus 
Brantevik, noch Folgendes: Das Schiff iſt nach 
Angabe des Capitäns am Montag Abend circa 
8 Uhr mit Nordnordoſtwigd querab von Neu- 
fahrwaſſer und Kela geweſen, hat geſchoſſen und 
Blackfeuer gezeigt, um die Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu lenken, doch ohne jeden Erfolg. Das 
Schiff hatte das hintere Großſegel verloren und 
mar zu der genannten Zeit faft nicht manösrir- 
fähig, über Stag zu gehen. Da das Wetter um 
8 Uhr noch ziemlich ruhig war, warf das Schiff 

Zwiſchen 9 und 


Anker mit 40 Faden Kette aus. 

10 uhr kam plötzlich ein Sturm von ne 
der Anker ließ los, und das Schi 
ſich ſelvſt hilflos überlaſſen, tried vor 


Herrn Profeſſor Stengel-Greifswald als Candidat 


feinem Anker immer sſtwärts, bis es zu⸗ 
ietzt bei Bohnſack an den Strand gerieth. 
Leider haben bei dieſer Strandung auch drei 
Mann der Beſatzung ihren Tod in den Wellen 
gefunden, darunter die beiden ſchon genannten 
Matroſen Robert Wilk und Otto Geerdcezinski 
aus Danzig, außer dieſen iſt der Koch Axel 
Kanon aus Carlskrona durch eine Sturzſee 
über Bord geſpült worden, noch ehe das 
Schiff ſtrandete. Das Boot der Reitungsſtation 
Bohnſack hat zweimal vergeblich verjudt, den 
Capitän und den Steuermann, welche fo laui 
um Hilfe riefen, daß es weithin zu hören war, 
zu reiten. Doch war dieſes bei dem hohen See- 
gange und den oft eintretenden Schneeböen nicht 
möglich. Auch die Derſuche mit dem Raketen- 
apparat erwieſen ſich der herrſchenden Finſterniß 
wegen als erfolglos. So wurden denn der 
Capitän und der Steuermann durch die Wellen 
um 5 bezw. 5½ Uhr Morgens an den Strand ge- 
ſpült, nachdem fie etwa 5—6 Stunden auf dem 
Wrachk zugebracht hatten. Erſterer hatte ſich an das 
Kajütenhaus geklammert und wurde mit ihm zu⸗ 
gleich ans Land geworfen, während letzterer, mit 
dem Rettungsgürtel verſehen, ſich um eine Rage 
geklammert hatte und mit dieſer von den Wellen 
ans Land getrieben wurde. Beide waren voll- 
ſtändig erſtarrt. Jedoch gelang es den Rettungs- 
mannſchaften, dieſelben nach vieler Mühe wieder 
ins Leben zurückzurufen. Beide find in Bohnſack 
untergebracht und befinden ſich augenblicklich 
ziemlich wohl. Daß der Steuermann bei der 
Umklammerung der Raae feine Hand mit den 
Zähnen feſtgehalten und ſich dabei den 
Daumen durch eine Bißwunde verletzt hat, 
iſt richtig, doch iſt eine Amputation des 
Fingers erfreulicherweiſe nicht nöthig geweſen. 
Eine ſtarke Verletzung an der Hand hat auch 
der Capitän erlitten, der eben, um ſich an dem 
Jenſter des Cajütenhauſes feſtklammern zu 
können, eine Scheibe deſſelben einſchlug; auch 
dieſe Verwundung wird nachtheilige Folgen nicht 
nach ſich ziehen. 

Das Schiff iſt total zerſchlagen, man ſah geſtern 
nur noch das erwähnte Cajütenhaus, Maften, 
einige Holzſtücke, zwei große, grüne Waſſerfäſſer 
und zwei Boote am Strande liegen. 


* [Strafkammer.] Zu einer jelten hohen 
Strafe mußte geſtern der Gerichtshof greifen, um 
eine ſchwere Ausſchreitung zu ahnden, die zwei 
Zoppoter Polizeibeamte begangen haben. An- 
geklagt waren 1) der Polizeiſergeant Karl Guſtav 
Sämann, 2) der Nachtwächter Karl Zulius Haß 
und 3) der Fleiſchergeſelle Wilhelm Weiß, alle 
drei bereits disciplinariſch und auch gerichtlich 
vorbeſtraft. die beiden Erſtgenannten find jeit 
Anfang vorigen Jahres im Polyeidienfte der 
Gemeindeverwaltung Zoppot thätig, aber erſt am 
20. Zuli v. J. vereidet worden. Der Vorſitzende 
rügte dieſes ſeltſame Derfahren, welches dazu 
geführt hat, daß Perſonen in Amtsuniform formell 
giltige Amtshandlungen vorgenommen haben, für 
die dabei begangenen Verletzungen ihrer Ob- 
liegenheiten jedoch nicht als Beamte nach dem 
Geſetz beſtraft werden können, weil ſie zur Zeit 
der That noch nicht die Qualität beſaßen; dem⸗ 
zufolge find Sämann und Haß nur der Körper- 
verletzung und wiſſentlich faſchen Anſchuldigung 
angenlagf, die eine härtere Ayndung hätten finden 
müſſen, wenn die Angeklagten fie als Beamte 
vollführt hätten. der Anklage liegen folgende 
Vorfälle zu Grunde: 

Am ſpäten Abend des 23. Mai v. J. befanden ſich 
in der Bahnhofsreſtauration eine Anzahl Kutſcher der 
Zoppoter Fuhrhalterei von Grünholz, u. a. die Kutſcher 
Johann Sammt, Jaguſch, Walberg und Patocka. Der 
Letttere war ſtark betiunken und jerwarf Gtäſer, fo 
daß ſich der Bohnhofsreſtaurateur veranlaßt ſah, der 
ganzen Geſellſchaft Feierabend zu gebieten. Auch Sämann 
und Haß befanden ſich in dem Cokale, wo fie jedoch 
nichts zu ſagen hatten, da die Bahnhofsräume der 
Eiſenbahnpolizei unterſtehen. Die Leute verließen die 
Reftauration und gingen langſam, ſich laut unter- 
haltend, der Seeſtraße zu. Unbefangene Zeugen meinen, 
daß nur bei einer jehr ſcharfen Auslegung dieſe laute 
Unterhaltung hätte als ruheſtörender Lärm gelten 
können. Die Polizeibeamten folgten den Leuten und 
am „Kaiſerhof“ rief ihnen Sämann zu: „Seid ruhig, 
macht, daß Ihr nach Haufe kommt.“ Da drehte ſich 
Sammt um und antwortete: 
Einige Schritte ging man weiter, da erhielt plötzlich 
Sammt eine ſchallende Ohrfeige vom Polizeibeamten 
Sämann, ſo daß er lang auf die Straße flog. Das 
war das Signal für Haß, ſofort blank zu ſiehen und 
dem ſich Erhebenden einen wuchtigen Hied mit der 
ſcharfen Klinge über die Schulter zu ziehen, worauf Sammt 
ſich ſchnell erhob, um in eiliger Flucht ſich ähnlichen 
Mißhandlungen zu entziehen. Der rait ihm zujammen- 
gehende Jaguſch wurde nun auch von Sämann mit 
einem Fauſthiede auf die Erde befördert und beide 
Beamten folgten mit gezogenen Säbeln, denn Sämann 
hatte ſeine Waffe gleichfalls aus der Scheide geriſſen, dem 
Sammt. Die beiden konnten jedoch den Flüchtling, der nach 
dem Gebäude jeines Arbeitgebers Grünholz gelaufen 
war, nicht ereilen und ſie blieben deshalb an einem 
engen Gange, der ſich in der Nähe dieſes Hauſes be- 
findet, ſtehen. Dort ſtieß der inzwiſchen nachge⸗ 
kommene Jaguſch auf fie; er ſah plötzlich zwei Beamte 
mit Säbeln in der Hand vor ſich, hörte die Worte: 
„Da kommt der Schorf!“, „Unnoſel!“ etc. und wandte 
ich zur Flucht. Er lief um ein Kaus herum, aber die 

eamten ereilten ihn, zerrten ihn von einer kleinen 
Treppe herab und dann regneten die Prügel auf ihn 
nieder. Durch einen Säbelhieb wurde ihm ſein Stock 
aus der rechten Hand geſchlagen, dann erhielt er einen 
Hieb über den Schädel und als er die linke Kand zur 
Abwehr erhob, einen furchtbaren Hieb auf dieſe. 
Blutüberſtrömt ergriff er in der Angſt mit der 
rechten Hand die Klinge des Sämann, dieſer zog ihm 
dieſelbe ſedoch durch die Finger, wodurch er leichte 
Schnittwunden an der rechten Hand davontrug. Dabei 
bat und flehte er immer, ihn doch in Ruhe zu lafjen, 
denn er ſei ja garnicht der geſuchte Mann, ſondern 
eine ganz andere Perſon. D damit nicht genug. 
Plötzlich erſchien bei dem Polizeibeamten ein Indi ⸗ 
viduum in Civil und prügelte mit einem Stock auf J. 
los, glücklicherweiſe konnte auch dieſer erkannt werden: 
es war der Angeklagte Weiß. Jaguſch war furchtbar 
zugerichtet, blutete ſtark und konnte den linken Arm 
nicht bewegen. Er wandte ſich an Sämann mit dem 
Erſuchen, ihn zu einem Arzt zu bringen, wenn er ihn 
einmal ſo zugerichtet habe. Er erntete aber nur die 
barſche Antwort: „Wollen Sie ſich fortſcheeren oder 
Sie werden arretirt.“ Einige Zeugen nahmen ſich des 
Bedauernswerthen an und brachten ar zu Herrn Dr. 
Emdemann, der das Blut ſtillte, Derbände anlegte und 


führung des Bedauernswerthen in das Danziger Stadt 
lazareth anordnete. Dort wurde ihm in längerem 
Krankenlager eine auf den Knochen gehende 
Stirnwunde geheilt. Ferner waren ihm an der 
linken Hand die Muskeln und Sehnen iwiſchen 
Daumen und Zeigefinger bis auf die Kand⸗ 
wurzel Edurchgehauen und die Daumenhknochen ge- 
brochen, ſo daß er eine ſehr ſchmer halte und bedenkliche 


in Danzig gelungen, dieſe Wunde, welche leicht zur 
Stei der Fand hätte führen können, einigermaßen 
lu 


* 


fängniß, 


Fällen überhaupt 
„Wir find ja ruhig!“ | 


los zu ſchlagen. 


der Schwere der Verletzung wegen die ſofortige Ueber- 


Wunde davongetragen hatte, Glücklicherweiſe iſt es aber 


Während Jaguſch in Danzig im Lazareth lag, er- 
ftattete Sämann auf dem Polizeiamte in Zoppot die 
Anzeige gegen Jaguſch, Sammt und den völlig unbe- 
theiligten Walberg wegen ruheftörenden Lärms, Wider- 
ſtands und Körperverletzung. Er führte in der Anzeige 
an, daß Jaguſch und Sammt die beiden Beamten an- 
gegriffen und verletzt hätten. Jaguſch habe ihm mit 
einem Meſſer den rechten Uniformärmel zerſchnitten 
und zum Beweiſe hierfür führte er ein Loch im 
Kermel an, das er dort aufzuweiſen hatte. 
Dann hätten er und Keß blank gezogen und ſich 
vertheidigt. dabei habe Jaguſch in den Säbel 
gegriffen und ſich fo die linke Hand zer- 
ſchnitten. Beide behaupteten, in der Nothwehr und 
rechimäßigen Ausübung ihres Amtes gehandelt zu 
haben. Die Beweisaufnahme ergab aber klar die Un- 
wahrheit dieſer Angaben. Ganz abgejehen von den 
Ausſagen der beiden Verletzten, die einen ruhigen und 
glaubwürdigen Eindruck machten, ſind die Vorgänge, 
obgleich in der Nacht geſchehen, nicht ganz unbeobachtet 
geblieben. Drei vom Bahnhof kommende Zrifeure 
haben Beobachtungen gemacht, welche die Bekundungen 
der Zeugen Jaguſch und Sammt Punkt für Punkt be- 
ſtätigten. Sie haben beobachtet, daß zwei Beamte mil 
Schimpfworten auf den J. einſchlugen und find herbei 
geeilt, um dieſen zum Arzte zu bringen. Der An- 
geklagte Weiß behauptete, daß er von den beiden Be- 
amten zu Hilfe gerufen ſei und den fliehenden Jaguſch, 
den er für einen Verbrecher gehalten habe, mit dem 
Stock aufgehalten habe. Dem gegenüber bekundeten die 
Zeugen, daß Weiß hinzu gekommen ſei, als die Polizei- 
beamten ſchon mit J. beſchäftigt waren und daß 
er ſich aus einer nicht erkennbaren Urſache, wohl nur 
aus Freude am Raufen, gleich bereit fand, ihnen durch 
Hiebe mit feinem Stock zu helfen. Der frühere Amts- 
diener in Schmierau, jetzige penſionirte Gendarm 
Witt ſchiderte, daß der Angeklagte Sämann ein etwas 
ſcharfer Beamter ſei, der in ſchwierigen Verhältniſſen 
zu thun habe, denn es wohnten gefährliche Elemente 
in Zoppot. „Und außerdem, wenn ein Beamter 
Nachts, wenn er Dienſt hat, keine Arretirung macht, 
fo wird er auf dem Amte nicht für tüchtig befunden.“ 
Dieſe Mittheilung erregte einiges Erſtaunen bei Richtern 
und Zuhörern. Der Angeklagte Haß giebt auf Be- 
fragen des Staatsanwalts zu, daß gegen ihn jetzt 
wiederum ein Verfahren eingeleitet ſei, weil er den 
Heizer Labudda durch Hiebe mit ſeinem Säbel verletzt 
haben ſolle. Die Sache wird nächſtens zur Verhandlung 
kommen. Dann wurde die Beweisaufnahme für dieſen 
Call geſchloſſen und ein zweiter behandelt, der nur 
Sämann zur Laſt gelegt iſt. 

Am 19. Juni hatte ſich in Zoppot Mittags ein 
Menſchenauflauf gebildet, weil mehrere Arbeiter, unter 
ihnen der ſtark ungetrunkene, öfter vorbeſtrafte 
Arbeiter Hermann Kriza, groben Unfug verübt hatte, 
Der Angeklagte Sämann, welcher hinzugeholt wurde, 
bemühte ſich, die Menſchen auseinander ju bringen 
und plötzlich bemerkten die Zeugen in ſeiner Hand den 
gezogenen Säbel. Der Kriza taumelte an den S. heran 
und riß ihn am Uniformrock. S. ſchüttelte ihn ab und 
einer der Genoſſen des Kriza nahm den Betrunkenen 
und führte ihn einige Schritte weiter. Da drehte ſich 
K. plötzlich um und ſagte zu dem Beamten: „du 
kannft mir doch nichts thun!“ Da flürzte Sämann 
mit geſchwungenem Säbel auf den Trunkenen 
zu, ſtrechte ihn mit einem Hiebe ju Boden und 
verfeßte ihm dann drei weitere Hiebe. Krisa 
hat an den vier Kinterkopfwunden drei Wochen krank 


gelegen und aus einer Wunde haben ihm Knochen- 


jplitter herausgenommen werden müſſen. K. fragte 
bei feiner Vernehmung den Vorſitenden: „Habe ich 
das für meine Trunkenheit verdient?“ Der Ange- 
klagte behauptet auch in dieſem Falle in Nothwehr ge- 
handelt zu haben, doch ergab ſich auch hier durch die 
Beweisaufnahme, daß in dem Moment, als die Schläge 


fielen, ein Angriff nicht erfolgt war. 


Herr Staatsanwalt Dr. Tſchirch brandmarkte in 
längerer Rede die Handlungen der Angeklagten als 
eine Rttacke, die an Brutalität ihres Gleichen ſuche 
Nach dieſen Thaten, welche dieſe ſogenannten Beamten, 
die leider Functionen als Beamte ausgeübt hatten, 
vollführt hätten, befahen fie noch den Muth, oder ſage 
man beſſer die Frechheit, die von ihnen miß⸗ 
handelten Leute noch ſchwerer Straſthaten zu be- 
lichtigen. Er beantrage gegen Sämann 1 Jahr, gegen 


Haß 1¼ Jahr und gegen Weiß 4 Monat Gefängnif 
und gegen die erſten Beiden ſofortige Verhaftung. 


Der Gerichtshof verurtheilte nach längerer Be- 
rathung den Sämann wegen ſchwerer Körper- 
verletzung in zwei Fällen, wegen einfacher Körper⸗ 
verletzung in einem Falle und wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung zu 1 Jahr Gefängniß und 
den Angeklagten Haß, der bereits wegen Körper- 
verletzung vorbeftraft iſt, wegen zweier ſchwerer 
Körperverletzungen gleichfalls zu 1 Jahr Ge- 
den Weiß zu 2 Monat Gefängnif. 
Der Gerichtshof ſtellte feſt, daß in den vorliegenden 
kein Anlaß zum polizeilichen 
Einſchreiten, noch weniger aber ein Grund vor- 
handen geweſen ſei, gleich mit dem Säbel darauf 
Da die Angeklagten dem Ge- 
richte nicht fluchtverdächtig erſchienen, fo habe er 
fie vorläufig auf freiem Juß gelaſſen. Ange- 
klagter Sämann bemerkte: „Ich möchte gleich 
hier Berufung einlegen.“ Vorſitzender, Land- 
gerichtsdirector Schultz erwiderte: „Hier iſt kein 
Ort dazu, thun Sie, was Gie nicht laſſen können.“ 


Der Prozeß hal allgemeines Aufſehen er- 
regt, namentlich ſind eine Reihe von Begleit- 
erſcheinungen gelinde geſagt recht bedenklicher 
Natur. Wir erfahren zunächſt aus den 
Perſonalacten der beiden angeklagten Be- 
amten, daß dieſelben keineswegs auf eine 
tadelfreie Vergangenheit zurückblichen konnten, 
denn Sämann iſt während ſeiner Dienſt⸗ 
zeit als Gendarm mehrere Male disciplinariſch, 
darunter auch einmal mit ſechs Wochen ſtrengem 
Arreſt wegen Erſtattung einer unrichtigen 
Anzeige beſtraft worden und Kaß hat eine 
einwöchige Gefängnißſtrafe wegen Körper- 
verletzung verbüßl. Da muß man ſich doch die 
Frage vorlegen: Wie war es möglich, daß Per- 
ſonen mit einer ſolchen Vergangenheit als 
Polizeibeamte angeſtellt werden konnten? Es 
giebt doch genug Leute von tadelloſer Führung, 


die glücklich wären, wenn ſie einen der- 
artigen Poſten erhalten könnten, fo daß 
es gewiß nicht nöthig war, das Zoppoter 


Publikum dem „Schutz“ gerade ſolcher Beamten 
anzuvertrauen. Es kann vielleicht der Fall vor- 
liegen, daß der Amts vorſteher von dem Vorleben 
der beiden Beamten nichts gewußt hat, dann läge 
aber eine gleichfalls bedenkliche Unterlaſſung vor. 
Man pflegt doch ſonſt Beamte nicht ohne ein- 
gehendes Studium ihrer perſonalacten anzuſtellen. 

Ein zweiter Punkt hat in der Verhandlung das 
Erſtaunen des Gerichtshofes erregt: es it feit- 
gestellt worden, daß Sämann am 5. April 
1897 eingeſtellt und erſt am 20. Juli 
vereidigi worden if, und daß bei 
Haß die Perhältniſſe ähnlich lagen. Die beiden 
Männer haben alſo amtliche Functionen aus- 
geübt, waren mit ſcharfſen Waſſen ausgerüftet, 
von denen fie leider einen nur zu reichlichen Ge- 
brauch gemacht haven, und dabei waren fie doch 
im Sinne des Geſetzes nur Privatleute, die, 
ſtreng genommen, nicht mehr Recht hauen, poli- 
zeiliche Functionen auszuüben, wie jeder harmloſe 
Spaziergänger. Aber noch ſeitſamer als dieſe 
Unterlafjung iſt die nachträgliche Vereidigung 
am 20. Juli. Nachdem Sämann und Haß Straf- 


thaten begangen hatten, die von dem Gerichtshofe 
mit einjähriger Befängnißftrafe geahndet worden 
find, werden ſie für würdig erachtet, vereidigt zu 
werden! Das iſt doch ein Umſtand, der überall 
peinliche Empfindungen hervorrufen muß. 

Zu diefen Seltſamkeiten kommt nun noch die 
auffallende Ausjage des penſionirten Gendarmen 
Witt, der unter dem Eide bekundet hal: „Und 
außerdem, wenn ein Beamter Nachts, wenn er 
Dienſt hat, Reine Arretirung macht, Io wird 
er auf dem Amie nicht für tüdtig be ⸗ 
funden.“ das wären ja geradezu gefährliche 
Grundſätze und wir zweifeln keinen Augenblick 
daran, daß dieſer Auslaſſung von berufener 
Seite widerſprochen werden wird. Aber 
es bleibt dann doch immer die bedenkliche Er- 

> ſcheinung, daß unter den Unterbeamien eine der- 
artige Auffaſſung verbreitet geweſen iſt und daß, 
wie die vorliegenden Fälle beweiſen, nach dieſen 
Grundſätzen gehandelt worden iſt. Was hilft es 
demjenigen, der Nachts, wo die Polizeibeamten 
allein die Macht haben, mißhandelt und arretirt 
worden iſt, wenn er am nächſten Morgen erfährt, 
daß die Beamten aus mißverſtandenem Pflichteifer 
gegen ihn vorgegangen find. Es ſcheint uns Pflicht 
des Vorgeſetzten zu fein, feine Beamten energiſch 
darauf hinzuweiſen, daß jede Urberſchreitun 
ihrer Amtsbefugniſſe ſtreng beſtraft wird und da 
auch die Berufung auf allzu großen Dienſteifer 
weder das Uebel noch ihre Verantwortlichkeit 
mildert. Jedenfalls if mit der geſtrigen Der- 
handlung wohl das letzte Wort über den geradezu 
unerhörten 3oppoter Vorfall noch nicht geſprochen. 
Nicht nur die Joppoter Einwohner, auch die zahl- 
reichen Beſucher des beliebten Aurortes können 
verlangen, daß fie gegen einen „Poligeiſchutz“, 
wie der geſtern vor den Aſſiſen charakteriſirte, 
wirkſam und nachhaltig geſchützt werden. 


» fErgriffen.] Geſtern Mittag find die beiden 
Seefahrer Walter Hülſen und Albert Totzki 
wegen der in Aliſchottland verübten Bluithat 
verhaftet worden. 

Sie waren nach Verübung der That entflohen 
und ſcheinen für die Nacht ein Unterkommen 
in Ohra den zu haben. Geſtern wurden ſie 
gefaßt, als ſie ſich frei auf der Straße bewegten. Sie 
teiiteten diesmal keinen Widerſtand, ſondern ließen fi 
ruhig abführen. Bei ihrer Dernehmung ſtellte es ſich 
heraus, daß Totzki der Haupkſchuldige iſt, er hat den 
Harder getödtet. Er ſtellte bei ſeinem Verhör die Sache 
ſo dar, als wenn Harder ihm zuerſt einen Fauſthieb in 
das Geſicht gegeben habe; er habe von dem F. noch 
mehr Gewaltthätigkeiten befürchtet und deshalb mit 
dem Meſſer auf ihn eingeſtochen. Wo er ihn getroffen 

at, weiß T. nicht. Hülſen hat die Verletzung des 
äthki, der mit einer bis in die Lunge dringenden 
Stichwunde im Stadtlazareth liegt, ſich aber anſcheinend 
nicht mehr in Lebensgefahr befindet, zu verantworten, 
und hat auch eingeſtanden, ſie verübt zu haben. Beide 
Derhafteten wurden in das Centralgefängniß auf Neu- 
garten gebracht. 


»[Stadttheater.] Wagners „Lohengrin“ nahm 
geſtern vor einem ſtark gefüllten Haufe, das ſich 
zum Beneſizabend des Fri. Cronegg verſammelt 
batte, Abſchied für dieſe Saiſon. So weit der 
Abſchied den geſtrigen Gralsritter betraf, wird 


Zwecke gewählt. 


Sahrt 


ſo ll. 


Alters oder irgend 


von 1 


erheblicher. 


feiert morgen 


Anlaß eine 


in der Angelege 


er den muſikaliſch empfindenden Zuhörern 
und ebenſo ſeiner Partnerin Elſa wohl 
kaum eine Thräne erpreßt hoben. Was 


Herr Szirowatka geſtern aus dem ‚monnig- 
lichen Helden“, dem „goltgeſandten Mann“ 
machte, läßt faſt daran zweifeln, ob er noch den 
Anſpruch erhebt, daß feine Kunſtleiſtungen ernft 
genommen werden; er ftand fo fiemlich zu allem, 
was die Partie fordert, auf gefpanntem Zuße: 
mit dem Text und den Noten kam er bereits 
nach den erſten ſechs Worten feines Antritts- 
geſanges in Conflict, und jo ging es mit Ton- 
gebung, Rhythmus, mit der muſikaliſchen Decla- 
mation, mit den dei Wagner beſonders wichtigen 
Intervallen etc. foft den ganzen Abend über, ohne 
daß man auf Seite des Sängers auch nur den 
Derfuh merkte, ſich und jein Gedächtniß zu 
ſammein. Daß die Gralserzählung ein Adagio ift, 
kongte geſtern niemand ahnen, der es nicht 


Danzi 


Oberpoſtdir in 


wußte; der „aus Glanz und Wonnen kommende“ | dieſen Tagen Kör 
Gralsſtreiter ſang fie ungefähr fo, wie ein un- daß einem Schwindler. 


3 reifer Schulknabe ein unverſtandenes Gedicht 
declamirt. So ſchied er aus einer Umgebung, in 
der ſich kaum einer befand, der ihm geſiern in 
Haltung, Spiel. Auffaſſung, Correctheit des Be- 
ſanges nicht überlegen geweſen wäre. Des heiligen 
Grales überirdiſce Macht und hehre Art zu 
ahnen, überließ dieſer Lohengrin lediglich der 
freien Phantaſie. 


[Von der Weichſel.] Aus Thorn wird uns 
telegraphirt: Das Eistreiben im Weichſelſtrom iſt 
heute jo ſtark, daß die vor einigen Tagen auf ⸗ 
genommenen Trajecidampferfahrten wieder ein- 
geſtellt werden mußten. 


„I Seeſchiffer-Geſellſchaft.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Schiffscapitän Lamm fand heute Vormittag im 
Karferbof die Generalverſammlung ſlatkt. Nach dem 
Kaſſenbericht betrug die Einnahme rot. 1098 Mh., 
Ausgabe 1055 Ma., jo daß 43 Mh. Beſtand verblieben, 
Hierzu kommt der Baar beſtand pro 1896 mit 878 Mk. und 
das DBereinskapital von 16 600 Mh., jo daß der Verein 

r Zeit über ca. 17520 Mn. Bermögen verfügt. Der 

Verein zählt 123 Mitglieder, darunter 50 Wittwen. 
Su Dertrauensmännern wurden die Herren Dan- 
„ ö und Ceſchynshi wieder- Fes - in 

gewahlten errn othländer Herr 
Capitän n 


Vorſicht oorzugehen. 


nimmt an, 


Mannes iſt. 


„geſtellt““. 


ur ſachten. 


Anerkennungsſchreiben für 5 
wurde alsdann genehmigt, worauf Herr Goll die Mit- 
theilung machte, daß von 108 Schutzleuten Meldungen 
von Thierquälereien gemacht worden feien; u. a, halten 
die Schutzleute Radtke 27, Glieſe 26, Idunski 18 An- 
„Jie erſtatte! und die L 

itumeit in Langfuhr ſich veſonders um den Thier 
ſchuz verdient gemacht. 
Glieſe wurde deshalb eine Prämie von 20 Mk. be- 
willigt. Bezüglich der anderen genannten Beamten foll | 
der Herr Polizei-Präfident angefragt werden, ob den ⸗ 
ſelben eine Geldprämie oder eine neuerdings eingeführte 
Medaille für ihre Verdienſte zuerkannt werden ſoll. 
Man beſchloß endlich noch, daß der Hundewagen all- 
monatlich einmal an einem durch die Zeitungen bekannt 
zu machenden Tage am Stockthurm jur Aufnahme von 
Hunden, Katzen etc. bereit ſtehen ſoll, die man ihres 


Commiſſton, beftehend aus den Herren Departements 
Zhierarzt Preuße, Goll und Potratz, wurde zu dieſem 
Ferner ſoll der Transport von Dieh 
auf der Eiſenbahn mehr controlirt werden, da wieder 
holt darüber geklagt worden iſt, daß Gänſe auf der 
von Eydtkuhnen nach Berlin l 
werden, was als Thierquälerei zu betrachten ſei. Es wurde 
ebenfalls eine ausden Herren Preuße und Huck beſtehende 
Commiſſton gewählt. die ſich mit der Sache befafjen 
Ein an Herrn Polizei-Rath Witt gerichtetes 


nicht getränkt 


fein Wirken im Verein 


Schutzleute Albrecht und 


Dem bisherigen Schutzmann 


eines Gebrechens wegen durch 


Breslau, Magdeburg, 
u. ſ. w. zum Beitritt einzuladen. 


[Benutzung der Arbeiterfahrharten.] Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hat neuerdings genehmigt, daß auch in 
den Bezirken der öſtlichen Eiſenvbahndirectionen alle die 
vierte Wagenklaſſe führenden Perſonenzüge mit Arbeiter · 
fahrkarten benutzt werden dürfen, ſoweit ein Be- 
dürfniß hierfür vorliegt oder der Ausſchluß einzelner 
Züge aus betrieblichen Gründen nicht geboten erſcheint. 


„Aushändigung von Werthſendungen.] Der Herr 


1 
5 ii die Krankenkaſſe je 
1 am 1. Januar 1897. nner 
des Hamburger 58er Vereins bietet ihren Mitgliedern 
einen großen Vortheil. Sie gewährt ihnen bei Arbeits ⸗ 
unfähigkeit die völlig freie Wahl des Arztes, auch des 
Specialarztes, für Rechnung der Kaſſe. Keine andere 
größere kaufmänniſche Krankenhaſſe geſtattet ihren 
Mitgliedern dieſe außerordentliche Bergünftigung. Ent⸗ 
weder müſſen die Angehörigen ſolcher Haſſen ſich an 
einen Kaſſenarzt wenden, oder fie erhalten, wenn fie 
einen anderen Arzt wählen, nur den beſcheidenen Beirag 
erſetzt, den der Kaſſenarzt als Honorar erhalten haben 
würde. Der Nutzen, den die Kranken- und Begräbniß⸗ 
kaſſe des 1858er Vereins in Hamburg durch ihre freie 
Arztwahl ihren Mitgliedern bietet, iſt miihin ein ganz 


kleine Feier 
welche den größten Theil 
Schule unterrichtet hal, i 
gönnt fein, noch recht lange froh und gejund in ihrem 
ſchönen Berufe thätig fein zu können! 


*Die Stellung der ſtädtiſchen Bureau Kilfs⸗ 
arbeiter. ] Der Borftand des weſtpreußiſchen Städte ⸗ 
tages hat, wie wir bei den Verhandlungen des weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages berichtet haben, mit mehreren 
anderen größeren weſtpreußiſchen Städten eine Petition 
nheit der ſtädtiſchen Bureauhilfsarbeiter 
bezüglich deren Beamtenqualität an das Abgeordneten- 
haus gerichtet, wonach gebeten wird, den $ 56 Nr. 6 
der öſtlichen Städteordnung vom 
Sinne der neuen Städteordnung für Heſſen-Naſſau ab- 
uändern, deren Beſtimmungen viel klarer find, io daß 
eder, der mit der Stadt ſich einläßt, weiß, bis wie 
weit ſeine Ausfichten für den Fall einer Dienſtunfähig⸗ 
keit gehen. Der Berliner Magiſtrat beſchloß, der 
Danziger Petition beizutreten, dies dem Magıftrat von 
mitzutheilen und andere öſtliche Städte wie 
Königsberg, Stettin 


Möge es der 


Pojen, 


Kohlenſäure tödten laſſen will. Zum Schluß wurde 
dem Vorſitzenden Herrn Dr. Bornträger Dank für 
fein thatkräftiges Wirken 
heben von den Sitzen dargebracht. 7 


* Kaufmänniſche Selbſthilfe.] Die Kranken- und 
Begräbnißkaſſe des Vereins für Handlungs-Commis 
858 (Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg, die als 
eingeſchriebene Hilfskaſſe volle Freizügigkeit über das 
deutſche Reich gewährt, hat in 1897 einen Zugang von 
997 neuen Mitgliedern zu verzeichnen. Nach Abzug aller 
in Folge Tod, Ausmeldung, Eintritt beim Militär, 
Verzug ins Ausland u. f. w. nöthigen Streichungen 
+ 6741 Kaſſenangehörige gegen 
Arankenkafle 


für den Verein durch Er- 


Gerade die 


OIubiläum.] Die Lehrerin Fräulein Wozek 
ihr 25jähriges i 
Schule am „Schwarzen Meer“ veranftaltet aus dieſem 
zu Ehren der Jubilarin, 
ihrer Amtszeit an dieſer 
ubilarin ver- 


Amtsjubiläum. 


30. Mai 1853 


Danzig hat aus Anlaß des in 


Legitimationspapiere ein Geldbrief über 
überantwortet wurde, an die ihm unterſtellten Dienit- 
ſtellen unter Mittheilung des von uns bereits be 
richteten Falles die Anweiſung ergehen laſſen. ber der 
Aushändigung don Sendungen an Fremde mit großer 


ſich ſeiner an und unterftühte ihn, 
mit Mühe nach Haufe bringen, denn unterwegs drohte 
ihm die Kraft auszugehen. Als die beiden Thäter 
wurden die Burſchen Johann Streng und Friedrich 
Lenſer, beide aus Ohra und richtige Rowdygeſtaſten, 
Beide ſind erſt 1880 geboren. Sie wurden 


Königsberg vorgenommenen Falles, 


auf Grund 


älſchter 


I Vatertändiſcher Frauen- Derein.] Freitag Dor- 
mittag hält der Zweigverein Danzig unter dem Vorſitze 
der Frau Oberpräſident v. Goßler im Oberpräſidial⸗ 
gebäude eine Vorſtandsſitzung ab. 


* [Ceihenfund.] Am brauſenden Waſſer wurde die 
Leiche eines unbekannten anſcheinend der ſeemänniſchen 
Bevölkerung angehörigen Mannes aufgefunden und 
nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. Man 
daß die Leiche die eines vor längerer 
Zeit von einem hieſigen Jlußdampfer verſchwundenen 


* [Gtrafhammer.] Als am 25. Oktober v. J. der 
Maurer Friedrich Cietzau von feinem Rau nach Ohra 
u ſeiner Wohnung ging, wurde er Abends auf dem 

daunedamm, welchen er benutzte, von zwei Perſonen 
Er konnte nur noch ſagen: 
was wollt Ihr von mir’. da hatte er auch ſchon Stiche 
in den Rücken fort, die einen heftigen Blutverluft ver⸗ 
Eine gerade vorbeikommende Frau nahm 


„Jungehens, 


fie konnte ihn nur 


zu 


a | uhverein.; Unter Wang, des Herrn 
Regierungs- und Medutnalraths Dr. Bornträger | erkannt, 
fand geitern Abend im Reftaurant „Zum Luftdichten” | je 9 Monat Gefängniß verurtheilt, 


eine Generalverſammlung fiatt, in der zunüchſt Herr 

Slesbrecht den Kaſſenbericht r Lach hard 

felben betrug die Einnahme incl. des Beſtandes von 

230.87 Mk. im ganzen 1383,62 Mn. und die Ausgabe 

1306.99 Mk. Zu Rechnungs- Repiſoren wurde die 

herren Siegismund und Kopelne gewählt. Kerr 

Dr. Bornträger erſtattete alsdann den Jahres bericht. 

Nach dieſem hat der Berein zur Zeit 1012 Mitglieder; im 

verfloſſenen Jahre find allein 380 Mitglieder dem Vereine 

neu hinzugetreten, was ein beſonderes Derdienſt des 

Herrn Giesbrecht geweſen iſt. Es wurden 9 Sitzunge 

abgehalten. Schreiben ſind 48 abgeſandt, darunter 21 

i an Behörden. Der Contract mit dem Fundeſänger 
y „Herrn Buß iſt auf jehn Jahre verlängert, Zum Schluß 
5 feines Berichtes dankte Herr Dr. Bornträger den Vor- 
ſtandsmitgliedern, insbejondere Kerrn Giesbrecht, für 
ihre Mühewaltung und theılte der Derſamm lung mit, 
daß der Vorſtand beſchloſſen habe, Herrn Mufiklehrer 
Soll für fein eifriges Wirken für den Verein gum 
2 Ehrenmiigliede des Bereins zu ernennen. Die bis- 
herigen Borftandsmitgliever Herren Böſe, Gıegis- 
mund, Knochenhauer, Bolkmann und Goll 
wur den einſtimmig wieder · und an Stelle des nach Breslau 
versetzten Poliſeiraths Witt Herr Eiſenbahnſecretär 
Tuck in den Borftand gewählt. Herr Dr. Bornträger 
drachte dann in Vorſchlag, einige größere Geſichts 
unkte ſeitens des Dereins aufzuſtellen, jo u. a. eine 
iehverſicherung, die dazu dienen ſoll, Thiere, die fehr 
alt geworden find, vor Quälereien zu jmüten. Eine 


eine Arbeit, 


hatte, 


nnloſen Wuth gar 


ſangnipſtrofe. 


a N ER 
R TE 


tracht und verurthei 


2 


Auf der hiefigen kaiſ. Werft war in der Schloſſerei 
der Sch'ofjer Joh. Nauch, wohnhaft in Ohra, beſchäftigt, 
der ein ganz eifriger Arbeiter geweſen jein fol. 
Der Werkführer Michalski nahm mehrfach Deranlaſſung, 
welche Rauch 
wollte und die am Ende des Tages einem höheren 
Baubeamten vorgelegt werden mußte, zu bemängeln 
und ihn zu schnellerer Arbeit anzutreiben. Rauch iſt 
durch die ihm gemachten, 
gründeten Vorwürfe in 
verſetzt worden und als ſich ihm M. wieder mahle, 
nahm er dasjenige Werkfeug, das er gerade zur Hand 
leider einen ſchweren 
hiermit feinem Borgejehten vor die Stirn. 
hatte zum Glüc eine Dienſtmütze mit breitem Leder ⸗ 
ſchirm auf und dieſer milderte die Wucht des Kiebes, 
der ihm ſonſt leicht den Schädel zertrümmert hätte. 
denn trotz der Abſchwächung des Schlages blieb M. 
beſinnangslos liegen. Nach langem Aranheniager iſt 
ein Gehördefect zurücgevlieben. Keinen haben wohl 
die Jolgen feiner Unbeſonnentzeit mehr gereut, als den 
Rauch, der durch dieſe That ſeine Laufbahn ſerſtört 
— Er ſchuderte dem N daß er in feiner 
n 
eigentlich that und daß er erſt durch 
vor ihm liegenden M. ernüchtert worden fe. 
Gerichtshof 10g dies und . offenbare Neue im 


recht accurat ausführen 


feiner Meinung nach unbe 
eine hochgradige Erregung 


Kammer, und 


ieſer 


er 
2 
Der 
Be- 


in helbjänriger Ge- 


gewußt habe, 
den Anblich 


erkennen find, 


Die 


bis der Director des Provinzial-Mujeums 


[Veränderungen im Grundbefig.] Nachſtehende 
Orundſtücke in Cangfuhr find von der Abeggſtiftung 
2 Eigenhaus⸗ 

aße Nr. 28 an die Schmied Hegner'ſchen Eheleute 
Heimathſtraße Nr 17 an die Werk- 
meiſter Raſcher'ſchen Eheleute für 5038 Mk.; Hetmath- 
' an die Arbeiter Kleiſt'ſchen Eheleute für 

Mu; Heimathſtraße Nr. 29 an die Schmied 
Hein'ſchen Eheleute für 3200 Mk.; Friedensſtraße Nr 7 
für 3200 
an die Vorarbeiter 
Zeber'ſchen Eheleute für 4200 Mh.; Brüderſtraße Nr 4 
an die Arbeiter Kopanke'ſchen Eheleute für 3200 Mk, 


[Polizeibericht für den 25. Januar.] Berhaftet: 
6 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 


Arbeiterwohnungen verkauft worden 
für 3200 Mk.; 
Araße Nr. 30 
32 


an die Tiſchlergeſelle Censki'ſchen Eheleute 
Mark; Friedensſtraße Nr. 26 


1 Perſon wegen Unfugs, 10 Obdachloſe. — Be- 


funden 1 Portemonnaie mit 38 Pi., 1 brauner Herren- 
ü ‚und 1 Schlüſſel. 
Bapiere des Müllergeſellen Heinrich Heller, am 22. v. 
; abzuholen aus dem Zundbureau 
der hönigl, Polizeidirection, 2 Roſenkränze, abzuholen 
von Frau Klein, Sandgrube 45a II, 45 Pf., abzuholen 
vom Schutzmann Herrn Duchkſtein, 8. Dolizei-Revier — 
mit 
70 Pf. und 1 Pfandſchein, 1 Ring mit rothem Stein, 
und 1 Pfandſchein, 
1 Thalerbroche in Goldfaſſung, abzugeben im Fund- 


filzzut. 1 Portemonnaie mit 10 Pf 


Mts. ein Reißzeug, 


Derloren: 1 Brillantohrring, 1 Portemonnaie 


1 Portemonnaie mit 1,50 Mk. 
bureau der königl. Polizeidirection. 


»Aus den Provinzen. 


Carthaus, 25. Jan. 
ſcheide zwiſchen dem Klodno⸗ 


licher Burg- oder Ringmall. 


ſörmigen Doppelwall, der, wenn auch Pflug und 
Spaten viel verändert haben, doch noch deutlich 
zu erkennen ift, 
Völkerſtamm fie vertheidigt hat, 
niemand. Zetzt find 50 Schritte in öftlicher 
Richtung vom Wall entfernt, Arbeiter des Herrn 
Teuber beim Mergelgraben auf Skelette ge- 
ſtoßen, welche in der weißen Kalkerde die 
lange Reihe der Jahrhunderte überdauert 
haben. Bis fetzt find 13 Gerippe gefunden 
worden, in Reihen liegend, das 
vielfach zur Seite gekehrt. Ein Ghelett maß 
faſt 180 Centim. Neben ihm fand man eine 
eiſerne Lanzenſpitze, grüne, anſcheinend broncene 
Gurtſchlöſſer, zwiſchen denen noch Ledertheile zu 
Sporen u. a. m. Die Schädel, 
ſoweit diejelvden eine Meſſung noch zuließen, find 
nach dem „Carth. Kreisdl.“ ausgeprägt germa- 
niſche Langſchäde! von einer Raſſenreinheit, wie 

nur vorgeſch chtlihe Gräber bergen. Herr 
Teuber hal angeordnet, daß neu aufgedeckte 
Skelette nicht aus ihrer Lage gebracht werden, 
in 
Danzig, Kerr Prof. Dr. Conwentz, dieſelden unter- 
ſucht hat. 


Marienwerder, 25. Jan, Ein dedauerns⸗ 


erthes Schichſal hat ein hiefiges, ſehr ordent- 
iches Dienſi mädchen erlitten, das in den letzten Tagen 


mit einem braven Handwerker die Ehe eingehen wollte. 
In Hiefigen Kaufmannsläden machte fie für den jungen 


Eheſtand ſo überreiche Einkäufe, daß nicht allein ihre 


ganzen Erſparniſſe daraufgingen, ſondern daß fie auch 
einen Reitbeirag ſchuldig blieb. 
junge Mädchen ſchließlich ſo zu Herzen, daß ſich ihr 
Geiſt umnachtete und fie im htefigen Arankennaufe 
unter ärztliche Beobachtung geſtellt werden mußte, 
Pillau 24. Jan. Ein grofartiges Schneetreiben hal 
ſich ſeit geſtern zu dem Sturme geſellt und macht die 


Situation auf See noch gefährlicher. Nicht genug, daß 
die Molen unb die rothen Stangenbojeß auf Minuten 
in dem Wogenſchwall verſchwinden, auch die Luft iſt in 
Flockhengewirre gehüllt. Wie 
die Wirkung dieſes Wetters auf See iſt, 
„der von Ham- 


ein undurchdringliches 
gefährlich 
mußte der Dampfer „Karl“ erfahren 
burg nach Königsberg mit Gütern befrachtet war, da 
ihm auf der Höhe der Rettungsſtation Scholpin 
62 Sprilfäſſer über Bord gingen und an der einen 
Seite die ganze Reeling weggeriſſen wurde. Der Lachs ⸗ 
fiſcher Baumgart, der ſich deim Fange auf See befand, 


wurde von dem Wetter überraſcht und konnte nicht 
mehr die Einfahrt erreichen. Nach einer hier einge- 


gangenen Nachricht iſt es ihm 
einen Unterſchlupf zu erreichen. 
End, 24, Jan. In der Nacht vom 21. zum 22. d. M 
wurde auf dem Bahnhof Marggrabowa ein gedeckter 
Güterwagen, welcher vorſchriftsmäßig mit Unterlags- 
heilen verlegt war, durch den Sturm in Bewegung 
geſeiht, paſſirte zwei für ihn falſch liegende Weichen, 
jerbrach eine Sperrſchwelle und lief in der Richtung 
nach Luck auf die Strecke. Das Fehlen des Wagens 
wurde bei der Dunkelheit und bei dem Sturme nicht 
rechtzeitig bemerkt. Der Zrühjug 851 konnte daher 
nicht gewarnt werden und ſtieß drei Kilometer vom. 
Bahnhofe entfernt auf den Wagen, ohne befonderen 
Schaden zu nenmen. Der Wagen blieb im Gleiſe und 
konnte nach Marggrabowa gebracht werden. Perſonen 
ſind nicht verletzt. (K. A. Zig.) 
Wormditt,. 22. Jan. [Spiele nicht mit Schieß 
gewehr] Folgender Unglücksfall ereignete ſich in 
der Backſtube des Bäckermeiſters 2 Hier 
ſpieiten der Bäckerlehrling B. und der Kaufmanns 
iehrling L. mit einem kſeinen Teſching, indem fie 
daſſelbe einer dem anderen vor die Bruſt hielten. Bei 
dieſem Treiben entlud ſich die Waffe und ging dem 
Bäckerlehrling B. in die Bruft, denſelben lebens- 
gefährlich verwundend. 
Mohrungen, 24. Jan. Am Sonnabend verunglückte 
der Altſitzer Schöndau von hier bei der Dreſchmaſchine 
eines Schwiegerſohnes, des Beſitzers Adloff. Ein 
heil der Maſchine ſprang und flog dem Sch. fo un- 
glücklich gegen die Bruft, daß derſelbe ſchwere Ver 
letzungen erlitt, denen er bereits erlegen iſt. 


Schiffsnachrichten. 

Maasſluis, 22. Jan. Das deutſche Schiff „Elfe“, 
von Savannah nach Rotterdam beftimmt, iſt, wie ſchon 
kurz gemeldet, heute Nacht auf der Maaßvlakte ge- 
ſtrandet. Das Schiff war vorher von den Schlepp⸗ 
dampfern „Kar wijk!“ und „Scheveningen“ ins 
Schlepptau genommen, jedoch mußten dieſe wegen der 
ſteifen Briſe das Schiff loswerfen, worauf es ſtrandete. 
Einer ſpäteren Nachricht zufolge hat die „Elſe“ 16 Fuß 


gelungen, hinter Hela 


Waſſer im Raum. Mehrere Schlepper und fonftige 


Fahrzeuge find auf der Unfaliftelle. Die Mannſchaft, 
mit usnahme des Capitäns und der Gteuerleute, 
welche das Schiff noch nicht verlaſſen wollen, wurde 
durch Rettungsböte auf Hoek von Holland angebracht. 
Nachmittags mußten dann auch der Capitän und die 
Steuerleute das Schiff „Elſe“ verlaſſen. (Demnach 
ſcheint ſich die frühere Meldung von dem Tode des 
Capitäns und des Steuermanns glücklicher weiſe ich 
zu beſtätigen. D. N.) 


Dermiſchtes. 
Die Beobachtung der Sonnenſinſterniß 
it am Sonnabend Abend auf allen indiſchen 
Stationen unter günſtigen Umſtänden und dei 
ausgezeichneten atmoſpäriſchen Derhältniſſen ver- 
laufen. In Buhal währte die totale Derfinſterung 
der Sonnenſcheibe 1 Minute und 30 Secunden. 
Zahlreiche Gruppen von Europäern begaben ſich 
in fünf Gonderjügen nach dieſem günftigen 
Beobachtungspunkte. Don den Eingeborenen in 
verſchiedenen Theilen Indiens wird das Himmels 
ereignig als eine Dorbedeutung des Sturzes der 


brniſchen Herrſchaft aufgefaßt; doch find nirgends 


Auf der ſchmalen Erd- 
und dem Weißen 
See bei Chmielno liegt ein uralter vorgeſchicht⸗ 
Der Weg von der 
Präſidentenhöhe führt mitten durch den kreis- 


Wer die Wälle angelegt, welcher 
mußte bisher 


Geſicht 


Dieſes nahm ſich das 


Ruheſtörungen vorgekommen. In Benares, Cal 
euita und anderen Haupfplätzen waren unnbieh- 
bare Menſchenmengen nach den Ufern des Ganges 
geingen und badeten während der Sonnen- 
finſterniß in den Waſſern des heiligen Stromes. 
Nach einem Telegramm aus Dumrom ſind die 
dor! ausgeführten photographiſchen Aufnahmen 
mit ausgezeichnetem Ergebniß vor ſich gegangen. 
Während der Totalitätsperiode wurden ſieben 
gule Bilder der Sonnencorona erzielt. Der ganze 
Dorgang war ein herrliches Schauspiel, das in 
den Gemüthern der Zuſchauer ein Gefühl bangen 
Schauers und Staunens hervorrieſ, 

Aus Zalni in Indien wird über die Ergebnifle 
der Beobachtungen noch derſchlel. daß die allge- 
meine Beihaffenheit der Corona gleich der bei 
den Derfiniterungen von 1896 und 1886 be- 
obachteten war Am größten erſchien die Corona 
am Sonnen Aequator. Es gelang mehrfache, 
ziemlich große Bilder der Corona ju erzielen, Die 
Beobachtungen des Spectrums der Chromoſphäre 
und der Protuberanzen geſchahen erfolgreich 
mittels eines Opernglaſes, in deſſen einem Ocular 
ſtücke ein Prisma angebracht war, Auch von 
den Speclren wurden gute Photographien ge- 
wonnen. Mr Everſhed photographirte auch das 
Spectrum der Protuberangen mittels einer prisma · 
tiſchen Camera und eines 6 3oll-Zeleihops. Alle 
Beobachter beſtängen daß während der Totalitäts- 
petiode die Beleuchtung heller als bei Voll- 
mond war, 


Nanſen verhlagt. x” 


Nanſen ift von einer Boftoner Geſellſchaft, dem 


„Reading Lyceum Bureau“, wegen Contract- 
bruches verklagt worden; ſeine Mittel in Nem- 
nork wurden in Höhe von 20 000 Doll, bis auf Ent- 
ſcheidung der Angelegenheit gepfändet. Die Leiter 
des genannten Bureaus gründen ihre Anſprüche 
an den Polarforſcher darauf, daß er ſich ju 
hundert Vorträgen verpflichtet, nach Abhaltung 
von ſiebenundſechzig Borlejüngen aber eine weitere 
Tortſetzung derſeſben verweigert habe, Sein 
Secretär erklärt, die Weigerung Nanſens ſei auf 
vollſtändige Uebermüdung jurüchuführen. Nanſen 
jei überall in den Vereinigten Staaten mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen worden 
und über dieſe Aufnahme hocherfreut geweſen, 
aber das ewige Herumreiſen und Dorleſen habe 
ihn gänzlich erſchöpft und er ſehne ſich nach 
Haufe, Er wolle noch einen letzten Vortrag in 
„Carnegie Hall” in Newnork halten und dann 
ſich verabſcieden. 


——— 

* [Rebeblüthe.] Die Debatte über die lex 
Heinze hat im Reichstage allerlei merkwürdige 
Redeblüthen an den Tag gebracht. Auch Paſtor 
Isbhraut hat die Zuhörerſchaft wider Millen er⸗ 
beitert, als er mitten in einer Schülderung der 
Anftoß erregenden Berliner Schaufenſter ausrief: 
„OGewiß, wenn unjere Wähler wüßten, wo wir 
überall hingehen (große Heiterkeit), würde mancher 
von uns nicht wieder hierher nommen.“ (Erneute 
Heiterkeit.) 


— — J 
Danziger Börſe vom 26. Januar. 
Weizen war heute in matterer Tendenz, namentlich 

für die geringeren Qualitäten. Bejahlt wurde für in- 


ländiſchen hellbunt krank 729 Gr. 124 M, bunt etwas 


krank 718 Gr. 175 M., glaſig 737 Gr. 181 M., 745 

Gr. 185 M. hochbunt 761 Gr. u. 766 Gr. 188 M. 

jein weiß 769 Gr. 192 M, 777 Gr. 193 M. roth 

krank 708 Gr. 171 M. 716 Gr. 177 M, roth 745 Gr. 

183 M, für poln. zum Zronfit gutbunt 729 Gr. 15 M. 

u uff. zum Tranſit ſtreng roth 756 Sr. 160 N per 
onne. 

Rogsen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 728 Or. 
131 M. 738 Gr. 132 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt 3 inländiſche große 650 
Gr. 139 M. 668 Gr. 149. 150 M, ruſſ. zum ZTranfit 
große 624 Gr. 93 M, hell 627 Br. 100 M, Futter- 
85¼ M per Tonne. — Erbfen polniſche zum Tranſit 
Mittel- 110, 115 M per Tonne dez. — Pferdebohnen 
inländ, 123 M. poln. zum Tranſit 106 M per Tonne 
gehandelt. — Wicken poln. zum Zranfit 103 M per 
Tonne bez. — Mais ruſſ. zum Tranſit 78 M per 
Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 30, 31, 33, 
34½, 35, 351/,, 37, 38 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Wei enkleie extra grobe 4. 12½ M, mittel 3.90 M, 
feine 3.85. 3,90, 3,9217, u per 50 Kilogr. gehandelt, 
— Roggenhleie 4,10 M. beſetzt 3,80 M per 50 Kilogr. 
bez. — Spiritus feſt. Contingentirter loco 57,80 M 
des., nicht contingentirter loco 38,20 M dez. 


Berlin, den 26. Jan. 1838, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


349 Rinder, Bezahlt j. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) volifleifhige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — Mf b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — II; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Al; c) gering genährte 43—48 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 
— M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
A; d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 45—47 
M; e) 3 genährte Kühe und Färſen 2-43 M. 

lber: a) feinſte Mafthälber ollmiichmaſt) und 
beſte Gaughälber 67—69 M; d) mittlere Maftkälber 
> P= ge 8 M; e) geringe Saug- 

älber 49— 8 ältere gerin ä 
Bi * gering genährte (Freſſer) 

1144 Schafe: a) Mafttämmer und jüngere Maft- 
5 we er u 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
38—44 M,; d) Holfteiner Niederungsſchafe en: 
gewicht) — M. e 

71779 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Rafien 
> eo. 95 128 . Alter bis zu 1½ Jahren 

—60 M; äſer — M; c) fleiſchige 57 
5 2 entwickelte 54-56 M; 3 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Der Auftrieb wurde bis auf wenige Stück 


nn 9 
älber: Der Handel geſtaltete ſich ſchleppend und 
ungefähr die Hälfte des Ge wurde 


verkauft, 


Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Schiffsliſte. i 
Neufahrwaßſer 25. Januar. Wind: W. 

ee ni: Frigg (Sd), Johanſſon, Marſtrand, 

Gefegeit: Rudolf (S b.), Hildebrandt, Stettin, Güter 

— Ella (6D.), Erichſen, Kopenhagen, Getr > 

Güter. — Dolmer (SD.), Riber, ver. leer. a 

Januar. Wind: SEM. 

1 e ee Stadt Cübeh (SD.), Araufe, Lübeck, 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur 8 
druch und Verlag von . ö Femerend Danzig, 


e) Sauen Sm 


eV 


koftet der Danziger Courier für Monat 
Ur 30 Pig. Februar frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Ur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 
det „Danziger Courier“ it ſonit die aller billigste tiglid eriheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Februar werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. 

Der auf der hieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 1898 
bis ultimo März 1899 zu producirende Theer, ungefähr 12 000 Cir., 
wird zum Verkauf geſtellt. 

Die Bedingungen find im Bureau der Gas- und Waſſerwerke. 
a 1 9 5 Dienſtſtunden eimuſehen und 
werd uf Erfordern üverſandt. 8 > 

ir buten, Offerlen portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift 


„Gebot auf Theer“ 


12. Februar 1898, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Gas- und Waſſerwerke einzureichen. 
Panıig, den 21. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 ; Fe . m Tage ͤ ͤ—— Tngsmanggn 
Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der deutſche Dampfer ne 1 Louis Kühne, 
Helene“, Capitain Lehmkuhl, auf der Reiſe von Hamburg nach | h 1 70 Dresden A. m., offerirt 
anzig erlitten hat, baben wir einen Termin auf den Motorboote 
27. Januar er., h. 10½ Dormittags, SER gel n Miet „ 
ferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), ‚ 
8 a Bootsmotoren, 


— Ya 115 
En 


AND 
1 HM 


/ 
Y 


* 


Donnerſtag, den 27. Januar 1898. 
Abends 7 Uhr. 
Abonnements-Vorſtellung. D. D. C. 


RdFFeſt-Vorſtellung 


bis zum zur Feier bes Geburtsfeſtes Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers 
* Wilhelm II. 


T 
ele j en Apotheke 
Iris BERN. und Drogerien. 
In Doten à 10, 20u.60 H in Tubenagou.8o Pf. | 


Zu Beginn: Jubel-Ouverture von Carl Maria von Weber. 
Hierauf: 


Prolog. 


Derfaft von Eugen Zabel, geſprochen von Helene Melher- Bern. 
Hierauf: 


Die 3 uberflöte. 


Große Oper in 2 Acten von Schikaneder. Muſik von Mosar. 
Resies Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


2 


Danzig, den 25. Januar 1898. 5 5 — i 2 : = d. Betrieb m. Benz. od. Petrol perſonen: 
Königliches Amtsgericht X. P K ä ——— — — 4 
Gründlichen Pl N TEL r ar ya Te N mi Seen 
3 Königsberg l. Dr., ben 10. Jan. 1898. A Sedna Nicht 
9 Klavierunterricht Herren . deren Tochter „ Joche Bees 25 
En nad Best De oe be G » F — . (2975555655556 Enn ene 
N An Monoitatos, ein Mohr: Eduard Nolte. 
Anna Janke witz, Sr. ET 2. D N Dierietn-Binhe, 
Heilige Beiftgafie 78, I. Königsberg i. Pr. Charıotte Cronegs. 
7 - Zweite] Dame » Zaula Dersky. 
Es laden in Danzig! Gerne komme ich Ihrem Wunſche nach und bezeuge Adele Jungh 


Ihnen ſchriftlich, was ich ſchon mündlich erklärt habe. daß iefter 1 Scholz. 

die Einrichtung der 4 Temperix an meinem Bierapparat prie een. * + + \6mil Davidlobn, 

unbezahlbar ift. Erſter atbarina Gäbler. 
Meine Leute ſind nun in der Cage. gan nach dem Iweiter ] Knabe . Elsbeth Berger. 

Wunfche meiner Gälte das Bier zwischen 6 bis 10 Grad dritter . Ißelene Eggers. 

Reaumur veriapfen und die Temperatur von den Thermo- Zwel geharniſchte Männer, Prieſter. Dolh. 

metern ableſen zu können. Aatfeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Sie haben durch dieſe Erfindung dem trinkenden i 2 
Dublikum eine groſſe Wohlthat erwieſen. daß Magen- Freitag, G a ne Ben 2% 13. Novıtät, 


— durch Biergenuß wohl nicht mehr vorkommen 

en. 5 

Der Gewinn wird Ihnen durch diele gute durchdachte 

Idee nicht ausbleiben, was ich Ihnen von Herzen wünſche. 
ö 94. Ad. Kempka, 

x i Bier- und Weingroßhandlung, 

1118) Königsberg i. Pr. 


Alleinvertrieb: Ernst Schichtmeyer, Danzig. 


Nach London: 


18—20 000 Mark . 


ind am 1. April 1898 auf erftitellige Hopotyek zu begeben. 
109% Emil Salomon, Winterplah. 


SS. „Blonde“, ca, 5./8. 3 
SS. „Annie“, ca. 12,/15. Febr. 


Nach Briftol: 


SS, „Georg Mahn“, ea, 26./28. 
anuar 


Nach Mancheſter: 
88. „Jenny“, ca, 26./ 29. Jan. 
Es ladet in London: 

Nach Danzig: (201 
SS, „Blonde“ ca. 26./30. Jan. 
Bon London einge- 


Ziehung unwiderruflich: 


Pfopjp- u 


66666 Loose. 


9 Hauptgewinne Werth 
15000, 10000, 9000, 
0 FI 8000 M. 


Porter u. Ale 


Bass & Co, London, 


in vorzüglich. Qualität empfiehlt 
die Weinhandlung von 


E. A. Kauer, 


Jopengaſie 17. (1182 


Fahrrad, 
faſt neu, billig zu verkaufen. 
Offerten sub B. 538 an die 


roffen: a BE FETT e En 
io SOOM,, , genen Ludw, Zimmermann Nachl., | Bohner ec acts Reclamewagen 


. Liste 30 Pfg., empfiehlt 
zu Berlin, und versendet auch gegen 
Briefmarken oder unter Post- 


in vorzügl. Qualität, 1 6 1,00 
Danzig. Hopfengasse No 109/110. | 2% 1.80 inch. Dofe, bei Bolten 


. „Nercurius“ FOR 7 e billiger 1 80 nilling“ 
em Felobahnen. Lowrits Paul Schilling, 


Droguerie, Cangfuhr, 
von Amſterdam mit Gütern ein Jernſprecher 463. 
er reger e bittet um eine Stelle bei nrankem 


BERFEETSTAIERTTEEN 
Ferdinand Prowe. Herrn in beilerem Haufe. auch 


Maſchinenkohlen 8 


wird zu kaufen geſucht. (3624 
Dfferten mit Preisangabe unter 
B. 540 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Tichliger Krankenpfleger 


f nachnahme 
Carl Heintze, 


: . Berlin „ (Hote 
General-Debit, rer Aen. Tin den . 


. transportable Gleiſs2s 
neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. 


5 Au ost“ eg 7 228 u die Erpedit’on dieſer Zeitung erb. 
„ „Hus 2. die Holz-Jalouſie-Fabrik, zum Kausbedarf ec en für er. en 
Capt. J. Delfs, 5 Bau- und Möbeltiſchlerei von ö offeriren billigſt äpterit 8 pl. 


von Hamburg mit Gütern eınge- 
troffen, löſcht am Packhof. 


Ferdinand Prowe. 


offerirt billigſt und bei 


ischoff & Wilhelm, ta sth fee 
C. Steudel, Di Null 3 — —ͤ— 


Cemtoir: Hundegaſſe ; 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, me Hundegalie SS _—— Eine 


Dorzellangeichäftfenlt ausmärts. 
_ 9 
Holz- Jalousie r es 
höchſten Beieihungsgrenzen } u.Chem.fb.ausgb.Jobannisg.LT.!. | k nie 
N wie deren Reparaturen zu den dilligſten Con- € 7 


empfiehlt ihre beſt bekannte wo fast Junker goſſe 2. 2 3 
Eduard Thurau, Plifiee- Brennerei Frau Ty. 


Holigaſfe 23, 1 Treppe. Riefer, Dorit. Graben 570. die wenigſtens 5 Jahre in 


1 tbaut 2 einem Pap ergeſchäft thätig 
e = 80 5 som Schlitten Zoppot. 


geweſen it, findet in einem 
der größt Bapier-Engros- 
ierten u. B. 544 an d! te 
en Dieter acilune ner leder beliebigen Art und Größe gen: 5 m 
mit verſchiedener Ausftattung in bekannt guter Qualität, ferner: K uſer 


u. Detailgeſchafte Danzigs 


dauernde Stellung. 
chtigt. 5 
Adreſſen unter B. 176 an bie Offert. unt. B. 53x an d 
von 4 g 
Schindeldächern Ropichmeife, Kopfſtutzer 


Nur Offerten mit prima 
Zeugniſſen werden berück. 
Expedition dieſer 3ıg. erbeten. Exped. dieſ. Zeitung erbet. 
a In Töwarfnad bei Alt Kuchan 
a a in allen Farben, offerirt der vorgerückten Saiſon wegen (1093 


find — . u 
Preiſen als meine Concur nu berabgeſetzten Preifen ug 1000 Ctr. Daberſche —n hann d. Verk. o. 


„Fa. Dyck, Eſfartoffel 


Zahlung hach Ueberein⸗ 
„Tief., d. Schind + 
Heiligegeiſtſtraße 42. Elbing. Burgſtraße 10.| au 
TAT — ͥ —T 


erb. S. Reif, Schindelfabr. 
Danzig. Breitgaſſe 127. 
a N ‚Sr Unter bert Zi Riff Gtochmannshofer af „V f ' 
Walter Golz & (o. Mens mo I oaccſel⸗Verkaul. 
empfiehlt zum Einkauf für den Winter ex löſchendem a ee ee P o me ran 3 en » 9 E l b * 4 Zee Geniner nadı be 
Borbing jedes Quantum 7700 Jahre Freude können 3 = arte 
5 5 bt 24. M. 1 i 8. 20 55 übren u 2 in feinfter Qualität, (161 
ete jhottiihe Mafchinenlohlen, Ai; hir, Sr Sul ver zuine "> Anarı Donais Mara 1 
ſowie täglich direct von der Bahn T e 
ö + K Für veraltete nautkrankheiten. 
prima Oberſchleſiſche Stüch „Würfel- 8 bfg e A. M. von Steen Nachf., 
und Nuß Kohlen ſenſix. 52. Anfr. m. gem, beanlm Ware „Zum goldenen Hirſch“, un 
frei in's Haus zu den billigften Tagespreifen Beſte o 


bei ftreng reeller Bedienung. (939 ſchottiſche Maſchinenkohlen 


MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 


# WOCHENSCHRIFT EUR 

KUNST uno LEBEN, QUAR- 

TAL-PREIS M. 3— EINZEL- 

NUMMER 30 PFG. DURCH 

ALLE BUCHHANDLUNGEN 
uno POSTÄMTER, » G. HIRTH’S 
KUN 


Derdienſt verihaffen. 
A. B. 117 Berlın W. 30. 


gr 
Betheiligung. 
Aelterer Ingenieur wünſcht ſich 
mit bis 10000 M an einem in- 


Alle Sorten Brennholz trocken u. kiehnig. aus ju erwartendem Dampfer Maſchinen- Klauenöl Offerten unter B. 543 
Fontoit und Lager: Hopfengaſſe Nr. 18 „erte len CI0B8 Reparaturmerkflättel,,u.c tür Rähmaldıinen und arte ee ar 
’ \ + ) a k 1 . 2 oder kleine geh der, K N 0 f Adlers Brauhaus 6. 4 
Zeienten Ar. 502. enn & Sonn |, zugmaen, mit 2 ineänaen]f perl. RTAnftisi.ccin 
AR a ift- ju verkaufen. Gelbitkäufer | zuvet „Aran kubb as til, 


Beſtellungen per Boltharte werden prompt ausgeführt, zu pachten geſuch 


N 5 * nnover. EI 
H. Wandel, - Hfterten unter B. 545 an bie], Zu b bd 15 allen 5e belleben ihre Adreſſe unter B. 


die mit all. Krankheiten Beſcheid 
Comtoir Jrauens aſſe Ar, 88. Erbeb. diefer Zeifuns erbelen. handlungen. 638 in d. Exped. d. 318. einzur. 


weiß, ju erfr. H rgaſſe 12, pt 


